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Krise von Genesung in
Wien , 16. Januar 1926 .

Die Neujahrsbetrachtungen in Oesterreich
waren größtenteils auf die Prognose „un¬
günstig " gestimmt. Das ist im allgemeinen
betrachtet vom rein persönlichen Standpunkt
des Einzelmenschen sowie einer Reihe von
Industriezweigen nicht ganz unberechtigt —
Lohn und Gehalt sind niedrig , der Weih-
nachtsumsatz entsprach demzufolge weder den
Hoffnungen der Beschenkten noch den Erwar¬
tungen der Verkäufer ; die Industrie hatte
schwere Krisen hinter sich ; , zuerst bewirkten
die verfehlte Francspekulation , dann die
Effektenbaisse , daß zahlreiche Kreditinststuteins Wanken gerieten , was sich wieder in
Mangel an flüssigem Geld umsetzte , woraus
sich ein ungeheurer Zinsfuß für Leihkapital
ergab, was wieder eine Absatzstockung be¬
wirkte, die sich in Verminderung der Produk¬
tion und damit des Verdienstes einersests, in
Erhöhung der Arbeitslosigkeit andererseits
wiederspiegelte ; das alles ist richtig und
wahr ; die dadurch entstandene gedrückte
Stimmung erzeugte Pessimismus , zu dem
der Oesterreicher rat allgemeinen neigt —
das Resultat aller dieser verärgerten Stim¬
mungen war , daß die nicht befriedigende
Lage des Einzelnen auf den Zustand des
Staates überwälzt und der „Sanierung " an¬
gekreidet wurde . So entstand das Wort von
der „Scheinsanierung "

, die eine „Karikatur
einer wirklichen Sanierung " geworden sei —
dies konnte man dann in allen Tonarten
lesen : in Oesterreich und außerhalb , des
Landes , wobei besonders im Deutschen
Reiche die „ Stimmen aus Oesterreich" einen
düsteren Superlativ vertreten .

Es scheint daher nicht ganz zwecklos, auch
der Kehrseite der Medaille einmal das Wort
zu sprechen ; nicht um schön zu färben oder
die Schwierigkeit der Läge zu verschleiern,
sondern um jenem Teil der Wahrheit die
Ehre 'zu geben, der geeignet ist, ein einsei¬
tiges Aburteilen vorschnell zu vermeiden . —
und gerade dies ist im Deutschen Reiche
wertvoll !

Vor allem sei daher festgestellt, daß die
Sicherheit der Stabilität der
Krone gewährleistet erscheint, da die Na¬
tionalbank an jener energischen Währungs¬
politik fe hält , die es dem englischen Pfund
ermöglicht hat , in letzter Zeit fast die Gold¬
parität zu erreichen. Weiter sei bemerkt, daß
ein nicht unbedeutender RestderVölker -
d u n d a n l e i h e erübrigt wurde , der die
Erwartungen übertrifft , deren bei Aufstel¬
lung des Völkerbundplanes im Oktober 1922
Ausdruck gegeben wurde . Schließlich darf
nicht vergessen werden , daß der Zinsen -
und Tilgungsdien st der Völkerbund-
anleihe vollkommen gesichert ist , da die Ein¬
gänge der Anleihepfänder mehr als hinrei¬
chend sind, um diesen Dienst zu decken . So
betrugen zum Beispiel diese Eingänge (Zölle
und Tabakmonopol) im November 332 Mil¬
liarden Papierkronen , während der Anleihe¬
dienst monatlich nur etwa 85 Milliarden
Kronen erfordert .

Wenn man diese drei Tatsachen erwägt,
so ist gewiß zu tiefgehendem Pessimismus
oder gar Katastrophen -Voraussagungen kein
Anlaß vorhanden — die staatliche
Finanzwirtschaft schneidet im
Jahre 1924 keinesfalls schlechtab.

Es. ist nun gewiß richtig, daß die Finanz¬
lage eines Staates auf die Dauer von dessen
allgemeiner Wirtschaftslage nachhaltig beein-
slutzt wird, daß diesbezüglich aber das Jahr
1924 schwere Enttäuschungen brachte — doch
darf nicht vergessen werden , daß gerade in
letzterem Fall im vergangenen Jahr abnor¬
male Erschwernisse vorkamen , welche die nor¬
malen Hindernisse verstärkten . Zu den nor¬
malen gehört in erster Linie der Mangel an
^biatzgebieten für die Jndustrieerzeugnisse ;
^unuhrverbote, Zollschranken, Ansätze zu
Hochschutzzöllen _ das sind jene Erschwer -

; öte zu beseitigen schwierig sind ; in Han-
oelsnbereinkommen und Tarifverträgen eine
nerere

^ Anwendung zu erreichen, das wird
®tntt der österreichischen AußenpolitikV . v5.<% 1925 sein, ohne dabei

. gleich an
^ rtschaftsunionen, Donauföderationen und^ gl. zu denken . Dazu kommt die Fortsüh -
ung Ersparungsmaßnahmen im Jn -

Ersparnisse am Verwaltungspersonal ,
^ovau im Verwaltungsapparat , die gegen -
h fl ichwer durchführbar waren , weil der
^ .? ote Arbestsmarkt nicht nur nicht auf -
„ ^ hig war , sondern im Gegenteil selbst

-Juter diesen Prämissen soll nun keines -
wie gezeigt, Schönfärberei getrieben

werden ; nein : die Lage ist nicht rosig ! DieGründe hierfür des Langen und Breiten an¬
zuführen , erübrigt sich — ein Land , das auseinem großen geschlossenen Wirtschaftsgebietüber Nacht herausgerissen wurde , das durch
Krieg und Nachkrieg zermürbt und verarmt
ist, dem man den Großteil des von diesemLand der alten Reichshälfte gestellten Ver¬
waltungsapparates zurückstößt — ein sol¬
ches Land ist gewiß nicht leicht wiederaufzu¬richten, wirtschaftlich zu sanieren . Daß aber
immerhin bisher viel erreicht wurde , soviel ,
-daß man nicht ausschließlich Unkentöne hören
sollte , das ist ganz evident. Dies sollte da¬
her auch im Deutschen Reich etwas mehr ge¬würdigt werden — mehr als es gerade dort
geschieht. Denn es trägt keinesfalls zum
„verwischen der Grenzen " bei , wenn kaum
jemals im Reich die Schwierigkeiten Oester¬
reichs besprochen werden, ohne daran Sensa¬
tionsmeldungen über angebliche Donau¬
föderationsgedanken zu knüpfen oder eine
„echt österreichische Schlamperei " zu charak¬
terisieren und so das Streben der österreichi¬
schen Politik zu verdächtigen oder die ange¬borene leichtere Sinnesart herabzusetzen .Es ist ganz zweifellos, daß der Weg, den
Oesterreich am harten Baden der Tatsachen
zu wandeln . gezwungen ist, schwer war und
schwer bleibt ; es ist menschlich verständlich,
daß viele dem versunkenen Wen nachtrauern ,weil es „ damals besser" ging . Doch geschiehtdies nicht allewegs und alle Tage auch im
Reich ? Klopft man sich im Reich an diese
Stelle des reichsdeutschen Herzens , dann
möge man sich auch an die ähnliche Lage
Oesterreichs erinnern ; dann möge man ein¬
gedenk sein , daß ein gemütvolles Verstehen
mancher österreichischen Fehler heilsamer auf
das gegenseitige Verständnis wirkt , als eine
herbe, vielfach ungerechte und überhebliche
Kritik ; dann möge jeder bedenken , der den
Zusammenschluß mit Recht predigt , daß ein
saniertes Oesterreich für das Reich wertvoller
sein wird , als ein chaoisiertes, daß aber an
dieser Sanierung gearbeitet wird nach bestem
Wollen und Wissen : wer dies aber einsieht,

der möge die Verdächtigungs - und Sensa -
tionskritrk ablehnen , die weit übers Ziel
schießt, weil durch sie nur Gefühlsgegensätze
geschaffen werden — zur Verbreite¬
rung des Zusani mengehörig ,
keitsgedankens ist auch etwas
Aehnliches wie „Seele nsanie -
rung " im Reich gegenüberOester -
r e i ch n o t w e n d i g.

Fortgang öer pariser Wirtschafts-
verharrölungen .

Paris , 20 . Jan . „Petit Journal " meldet,
daß die deutsch - französischen
Wirtschaftsverhandlungen über
die Fragen , die nichts mit dem Zolltarif zu
tun haben, fortgesetzt rverden. Es sei
unverkennbar , daß durch die Bildung des
neuen Kabinetts in Berlin Störungen in
dem Fortgang der Derhartdlungen entstehen
könnten. Es wäre sogar möglich , daß Staats¬
sekretär Trendelenburg durch einen
anderen Staatsmann ersetzt werde, der dem
neuen Wirtschaftsminister Neuhaus näher
stehe.

Ser neue ReichssirrcmZnünPer.
Berlin , 20. Jan . Der heute ernannte

Reichsfrnanzminister , Herr v . S ch l i e b e n
wurde am 14 . Juni 1875 zu Groß -Rinners -
dorf in Schlesien geboren. Er studierte in
Freiburg , Marburg und Berlin Rechtswis¬
senschaft, war Regierungsassessor in Hanau
und Düsseldorf, dann Landrat in Heilsberg
in Ostpreußen und wurde 1916 Geh., Regie¬
rungsrat und Vortragender Rat in der
Reichskanzlei, um 1919 in das Reichsschatz-
amt , das heutige Finanzministerium . über¬
zutreten , wo er am 1. September 1920 zum
Ministerialdirektor ernannt wurde . Er leitete
hier die Etatsabteilung und hat namentlich
im vorigen Jahre bei der Sanierung der
Finanzen entscheidend mitgewirkt.

Reichstag strmmimgebiiö .
(Eigener Drahtbericht .)

I . A. Berlin , 20 . Januar .
Im Reichtag, wo heute die große p o l i -

ische Aussprache über die Ne¬
uer ungserklärung begann , herrschte
iemliche Kampfstimmung . Herr Breit -
ch e i d von den Sozialdemokraten eröffnete
en Neigen, wie immer so auch heute ge-
mndt und kampflustig, teilweise humorvoll ,
ft auch sarkastisch. Seine Rede war im gro-
en und ganzen sehr geschickt , besonders ging
serr Breitscheid mit den volksparteilichen
lrisenmännern , namentlich mit Herrn
Aresemann ins Gericht. Das Grundmotiv ,
as in seinen Ausführungen klingt, läßt sich
anz kurz auf die Formel bringend Warum
lurde denn Herr Marx gestürzt, wenn Herr
)r . Luther genau das '

Gleiche machen will ,
ms Herr Marx getan hat ? Ist es so, so
rar die Krise überflüssig, ist es nicht so,
ann ivar die Regierungserklärung von ge-
ern nicht ehrlch gemeint" , sagt Breitscheid,
lreitscheid geht aufs Ganze. Er fordert die
deutichnationalen direkt heraus , Farbe zu
ekennen . Der deutschnationale Zurufer
Mange ist dann auch so tölpelhaft genug,
ie Katze aus dem Sack zu lassen , indem er
uf die Feststellung Brestscheids , daß das Ka -
inett Luther nur der Platzhalter der Mo-
archie sei, offenherzig brüllt : Gott sei Dank !
sine stürmische Entrüstung und — Genug -
aung über diese Offenheit der listiaen
Mange bricht auf der Linken los . Luther
mtevhält sich sofort mit dem deutschnatio -
alen Innenminister Schiele, verschiedene
eutschnationale Abgeordnete, die mit den
surufen Schlanges nicht einverstanden sind,
eden lebhaft auf Schlange ein. Der Sturm
;gt sich , Breitscheid fährt fort . Was er über
ie Außenpolitik sagt , braucht man nicht in
llen Punkten zu unterschreiben, auch die
Belehrung Brestscheids für das Zentrum war
überflüssig, das Zentrum weiß ohne Herrn
Zreitscheid, was es zu tun und zu lassen bat.

Nach Breitscheid folgte Westarp . Er
,atte keinen guten Stand dem Hause und
,er Wählerschaft gegenüber, an die er sich
oohl in erster Linie wandte, den Zwiespcllt
,er beiden Seelen klar zu machen , die in der
ieutscknationalen Brust wohnen. Ausaerech-
ret Westarp, der unentwegte Gegner , der
-epublikanischen Verfassung und des Parla -
nentarischen Systems , sollte eine Sache ver-

Leidigen , die wahrhaftig nicht die seinige sein
kann. Aber der Graf Westarp erfüllte seine
Pflichten so gut er eben konnte. Wenn er
dabei auch manchen süßen Tropfen in den
sauren Wein goß , so tat er es wohl deshalb,
um dem radikalen völkischen Flügel seiner
Partei die Sache fchniackhaft zu machen .
Aber schließlich konnte Herr Westarp aus sei¬
nem Herzen keine Mördergrube machen , und
so sprach er es ani Ende seiner krummen
Winkelzüge unumwunden aus , daß die
Deuti ^ nationalen nur deshalb zur Futter¬
krippe gedrängt hätten , weil sie die ab 'olute
Mackst im Staate wollen, um sich gegebenen¬
falls rücksichtslos durchzusetzen , « ie wollen
die Verfassung von Weimar nur als Mittel
zum Zweck, als Grundlage der staatlichen Re¬
staurierung der Monarchie. Graf Westarp ließ
an Deutlichkeit heute nichts zu wünschen üb-
ria . so daß er einen so nüchternen Realpoli¬
tiker wie den Zentrumsabgeordneten Prälat

.Kaas zu dem Zwischenruf berausforderte :
„Das war die wirkliche Regierungserklä¬
rung .

"
Nach den Reden Westarps und Breitscheidswar cs eine Erlösung , als der Sprecher des

Zentrums , Reichskanzler a. D . Fahren¬
bach , auf die Abgabe einer Erklärungder Z e n t r u m s f r a k t i o n sich be¬
schränkte , die in der Form ebenso , vollendet
wie in der Sache durchaus der Lage Rech¬
nung tragend abgefatzt, eindeutig und klar
war und auf das Haus wie auf die Minister¬
bank einen geradezu erschütternden Eindruck
machte . Dr . Luther horchte gespannt auf , Dr .
Stresemann , für den es zwischen den Zeilen
allerhand zu lesen gab, errötete , wurde bleichund steckte den Kopf zwar nicht in den Sand ,aber zwischen die Achseln . Ihm ist es nichtwohl dabei, fast könnte man so etwas wie
Mitleid empfinden.

Der volksparteiliche Redner , Herr Scholzhatte alle Mühe , die Wirkung der Zentrums¬
erklärung abzuschwächen . Es gelang ihm
nicht , so sehr er sich auch abmühte , für seinePartei und für ihren Führer Stresemanneine konsequente Linie zu beanspruchen.Immer wieder gellte ihm der Ruf in die
Ohren : „Krisenmacher" . Nach der R -'de
Scholz folgten noch die üblichen S4 (>ei°
krämpfe _

der Kommunistin Ruth Fischer ,welche die parlamentarische Stilblütensamm¬
lung heute noch um ein Exemplar vermehre ,als sie unter dem dröhnenden Gelächter des
Hauses vom Zentrumsturm sprach , dem maneinen schweren Bissen in den Magen gewor¬

fen hätte . Eine Reihe von Ordnungsrufen ,
die vom Präsidium im Verlaufe der Debatte
erteilt wurden , charakterisiert die Kampf¬
stimmung der Sitzung .

Die politische Aussprache.
Berlin , 80 . Jan . Haus und Tribünen sind

stark besetzt. Am Regierungstisch: ReichskanzlerDr . Luther mit sämtlichen Mitgliedern des Ka¬
binetts. Präsident Loebe eröffnet die Sitzung
um 12 Uhr 25 Min . • Auf der Tagesordnung steht
die Besprechung der Regierungs¬
erklärung . Verbunden damit ist die rrste
Lesung des Haushaltsplanes für 1925 . Einge-
gangen ist ein Mißtrauensvotum der Kommuni¬
sten. Ms erster Redner der Parteien nimmt das

. Wort Abg . Dr . Breitscheidt (Soz .) . Er stellt
I fest, daß die gestrige Regierungserklärung sich von

den verschiedenen programmatischen Darlegungen
der letzten Jahre unterscheide . Bemerkenswert
sei der Eifer gewesen , mit dem sich ReichskanzlerDr . Luther bemüht hat , möglichst viel Probleme,die das deutsche Volk in seiner Gesamtheit inter¬
essieren , zu berühren . Es war sozusagen eine
Reise in unserer gesamten Politik herum . Es gibt
nichts , worauf die neue Regierung nicht ihre Auf¬
merksamkeit zu lenken habe . ES gibt nichts, woran
sie nicht denkt, womit sie sich nicht beschäftigt.
(Heiterkeit .) Die Montagserklärung hätte auchein Kabinett Marx abgeben können . Darin habe
man sich eigentlich getäuscht . Stresemann habemit einer Konsequenz, , die sonst nicht seine starke
Seite sei, den Bürgerblock zustande gebracht.
(Heiterkeit links . ) Tie Bemühungen um das Zu¬
standekommen des Bürgerblocks scheiterten zunächst
an dem sehr anerkennenswerten Widerstand der
demokratischen Fraktion . (Lebhafte Aha -Rufc
rechts . ) An der Haltung des Zentrums scheiterte
die Wiederherstellung der Weimarer Koalition.
Der Redner richtet dann die Frage an den Zen¬
trumsabgeordneten Dr . W i r t h, wie er sich mit
seinen näheren Freunden zum neuen Bürgerblock
stelle. Das rheinische Zentrum habe sich dagegen
erklärt . Der Redner erinnert an die Vorgänge im
Preußischen Landtag bei der Regierungserklä¬
rung wegen der Nichträumung der Kölner Zone.
Dabei war die Abneigung der Rechten gegen einen
sozialdemokratischen Ministerpräsidenten stärkerals ihr Nationalismus . (Stürmischer Widerspruch
rechts und Pfuirufe . ) Im Laufe seiner Rede
kommt Abg. Breitscheidt im Zusammenhang mit
der 'Frage der Räumung der nördlichen
Rheinzone auch auf die Verhältnisse bei der
Reichswehr zu sprechen und behauptet ; im
Besitz von Material zu sein, wonach deutsche Stu¬
denten zeitweilig bei der Reichswehr Uebungen ab¬
halten. Abg . Henning (N.Soz .) ruft daraufhin
dem Redner zu : Wieviel bekommen Sie von
Frankreich für diese Rede bezahlt ? Es entsteht
große Unruhe im . Hause und der Präsident
ruft ■den Abg . Henning und kurz darauf infolgeeiner Erwiderung auch den Redner , Abg . Breit-
scheiöt, zur Ordnung. Der Redner fragt den
Außenminister, ob die Mitteilungen über die Kom¬
promisse in der Näumungsfrage richtig seien. Es
scheine, als ob die Beschwerden der Kontrollkom¬
mission nicht mehr so recht abzuweisen seien .
(Stürmischer, anhaltender Widerspruch ; lebhafte
Rufe : Landesverräter; anhaltende große Unruhe .)Studenten haben sich zu Uebungen bei der Reichs¬
wehr verpflichtet . Dieser kindische Unfug sei zwar
Frankreich nicht gefährlich , aber der Wehrminister
sollte ihn nicht zulassen . (Andauernde große Un¬
ruhe und Erregung. ) Die Sozialdemokraten dür-

! fen sich nicht hindern lassen , offenkundige Verstöße
gegen die Vertragsbestimmungen bekanntzugebcn .
(Zuruf des Abg. Henning (N .Soz .) : Werden Sie
etwa von Frankreich bezahlt ? ) (Großer Lärni .)
Präsident L o e b e : Ich habe den . Zuruf nicht ver¬
standen . Ist es richtig , daß der Abg . Henning ge¬fragt hat , ob diese Rede von Frankreich bezahltwird ? Abg. H e n n n i n g : Ja . Präsident L o e b e :
Dann rufe ich den Abg . Henning zur Ordnung.)
Abg . Breitscheidt : Das ist ein Lump ! (Prä¬
sident L o e b e ruft den Wg . Breitscheidt zur Ord¬
nung.)

Abg. Breitscheidt fortfahrend : Finanz¬
skandale und Korruption seien nicht unvermeid¬
liche Begleiterscheinungender Revolution und der
Republik . (Lachen rechts .) Es scheine, als ob da§Kabinett Luther zum Teil wenigstens einer so ge¬
schaffenen Atmosphäre seine Existenz verdanke.
(Unruhe.) Barmat-Affäre und Magdeburger Pro¬
zeß hängen hier eng zusammen. Für jeden an¬
ständigen Menschen sei das Magdeburger Urteil
nichts anderes als die Diskreditierung der deut¬
schen Justiz. (Beifall links.) Der Redner weistauf Skandalprozesse aus der Zeit der Monarchiehin. Gerade die Sozialdemokratie hätte gegen die
Kreditpolitik der Post Einspruch erhoben . Wenn
bei der Untersuchung etwas herauskomme , wasdie sozialdemokratische Partei belaste , so werde sie
ihr Haus rein zu halten missen. Der Redner
wendet sich dann kritisch gegen die einzelnen Mi¬
nister und wirft Finanzminister v. Schlieben vor ,daß er die Arbeiterlöhne nicht erhöhen wolle .
(Zwischenruf des Reichskanzlers Dr . Luther : Umdie Währung zu stabilisieren.) In Herrn Geßlcrkönne man den Reichswehrminister von Ewigkeitzu Ewigkeit sehen . ( Große Heiterkeit . Reichswehr -
minister Getzler verbeugt sich. ) Herr Schiele seiein eifriger Vorkämpfer des Landbundes und habeals Johanniterritter dem Prinzen Eitel Friedrichdie Treue geschworen . Von Nerihaus habe irrt demDementi seiner Verbindung mit den Rathenau-mördern bis zu dem Augenblicke gewartet, wo erein Ministerporteseuille erhalten sollte Tr . Breit¬
scheidt schließt mit einer Absage an das Kabinett,dem

_er sein Mißtrauen ausspricht . (Beifall beiden Sozialdemokraten. )



Serie 2
Präsident L o e b e teilt mit, daß von den

Deutscyncuivnalen , der Deutschen Vollspartei , dem
Zentrum und der Bäuerlichen Potispartei und der
Wirtschaftlichen Vereinigung folgender V e r->
trauensantrag eingcgangen ist : „Der
Reichstag billigt die Erklärung der ' Reichsregie-
r.ung .

" Die Sozialdemokraten hab. n euren be¬
sonderen Mihtranensantrag eingebracht.

Abg. Graf W e st a r p (D.Natl .) erklärt sich be-
reit , den Antrag auf Billigung der lllegierunK -
ürllärung anzunehmen , um es der Regierung so
zu ermöglichen, die Geschäfte des Reiches zu füh¬
ren. Wir haben dem Eintritt von Parteimitglie¬
dern und eines Fraktionsmitgliedes in das Kabi¬
nett zugestimmt. Leicht ist uns dieser Entschluß
nicht gemacht worden. (Lachen links. ) Cr war
nur durch daS weiteste Entgegenkommen von un¬
sere : Seite und durch schwere Opfer unserer An¬
sprüche möglich . (Erneutes Lachen links. ) Das
Ergebnis der neuen Regierungsbildung befriedigt
Uns nicht vollkommen. Es ist ein Anfang ) ein
erster Schritt , ein Versuch , leine endgültige und
befriedigende Lösung. (Großes Gelächter links.)
Der jetzige Anteil an der Regierung entspricht
nicht der Tatsache, daß mir die weitaus stärkste
Regierungspartei sind . (Lärm links .) ES wäre
richtig gewesen, wenn die Regierungsparteien das
Vertrauen in unzweifelhafter Form ausgesprochen
hätten . Wir hätten ein direktes Vertrauensvotum
gewünscht im Einklang mit dem Reichskanzler und
der Deutschen Volkspartei . Leider habe sich das
Zentrum diesem Gedanken versagt. Wenn damit
durchaus eine losere Verbindung zum Ausdruck ge¬
bracht werden soll, so nehmen wir das gleiche
Recht für uns in Anspruch, nicht voll gebunden
und verantwortlich zu sein. (Tha -Rufe links .)
Politisch legen wir entscheidenden Wert darauf ,
daß auch die anderen Parteien ebenso wie mir
die Annahme der Billigungsform in voller Ge¬
schlossenheit aussprechen . (Hört , hört ! ) Ob damit
die Sicherheit der Regierungsverhältnisie wirklich
gewährleistet ist, wird die Zukunft erweisen. Sie
wird aufs schwerste gefährdet sein , wenn nicht auch
in Preußen der Einfluß der Sozialdemokratie auf
die Führung der Geschäfte aufhört (Lebhafter
Beifall rechts, stürmische Aha-Rufe der Sozial¬
demokraten.) Graf Westarp erklärt dem Zentrum ,
daß sein Vertraven in die Haktbarkeli und Brauch¬
barkeit dieses Regierungszusammenschlusses im
Reiche wesentlich davon abhängig sein werde, ob
das Zentrum m Preußen an dem Bündnis mit
Braun und Severing festhalten wolle. (Bewegung,
lebh. Unruhe .) Auch sachlich bedeutet eine soz al -
denwkratische Regiernngsgewalt tn Preußen
schwerste Hemmnipe für die von der neuen Regie¬
rung beabsichtigte sachliche Arbeit im Reiche .
(Großer Lärm links, Beifall rechts.) Nur der Um¬
stand, daß die Deutsche Bolkspartei in Preußen
Schulter an Schulter mit den Deutschnatioaalen
stehe, habe es diesen überhaupt ermöglicht, am
Kabinett Luhter teilzunehmen- Sie hätten damit
sine Pflicht dem Vaterland gegenüber erfüllt , das
unbedingt eine handlungsfähige Regierung
brauche. Kein Politiker zweifle daran , daß nach
der Aufdeckung des Korruptionssumpfes eine Neu¬
wahl für die Linke , endgültig vernichtend sein
würde . (Lebhafter Widerspruch der Sozialdemo¬
kraten .) Die bevorstehende ReichSpräsidentenwahl
werde diese Voraussage bestätigen. Die nationale
Bewegung müsie auch in Gesetzgebung und Ver¬
waltung den gebührenden Einfluß erhalten . Die
Deutschnationalen würden weiter kämpfen, um zu
vollkommeneren und besieren Ergebnissen zu ge¬
langen. Der Inhalt der Regierungserklärung er¬
mögliche den Deutschnationalen die Billigung , ob¬
wohl ausgesprochen werden müsse, daß sie manche
Konzession an die Linke enthalte , dre bester unter¬
blieben wäre . Begrüßenswert ser der Entschluß,
der für die Deutschnationalen maßgebend war ,
endlich zu sachlicher Arbeit zu kommeü Wenn die
Sozialdemokratie die Unabhängigkeit wahre , könne
der Reichstag durchaus sachliche Arbeit leisten. Be¬
grüßenswert sei auch das Bekenntnis zur christ¬
lichen Grundlage unserer Kultur . (Beifall rechts .)
Mit eisernem Lesen müßten Sauberkeit und
Reinheit des öffentlichen Lebens wieder hergestellt
werden. Zu den Aufgaben des Innenministers ge¬
höre besonders die bessere Beachtung der föderali¬
stischen Rechte der Bundesstaaten und die Befrei¬
ung und Förderung der vaterländischen Bewegung.
(LÄHafte Aha -Rufe links.)

Die Regierung müsse die nötigen Aende -
rungen d es Abkommens durchsetzen . Die
Nichträumung der Kölner Zone sei ein Rückfall in
die Sanktioiispolitik . Die deutsche Note hätte die
Verletzung deutschen Rechtes noch klarer und er¬
schöpfender darleaen müssen . Die Entwafsnungs -
frage sei für die Alliierten nur ein Vorwand Der
Redner verweist dann aus den neuen Rechtsbruch
im Osten und fordert Gegenmaßnahmen der
Reichsregierung . Das Hanoelsprovisorium mit'
Frankreich werde so lange nicht zustande kommen
können, als die Franzosen ber ihrer Haltung ver¬
blieben. Ein Aufnahmeantrag in den Völkerbund
dürfe keine Wiederholung des Schuldbekenntnisses
bringen . Für die amtliche Widerrufung der
Kriegsschuwlüge würden die Deutschnationalen all
ihren Einfluß einsetzen .

Der Redner erklärt sich zu gemeinsamer
Arbeit mit den anderen Regierungs¬
parteien bereit , obwohl Volksgemeinschaft
noch nicht volle Gesinnungsgemeinschaft zu be¬
deuten brauche. Selbstverständlich müsse die Ver¬
fassung anerkannt werden , selbstverständlichwerde
keine Aenderung durch Gewalt beabsichtigt . Zu
begrüßen sei d .e Regierungserklärung nach der
Richtung , daß eine Nachprüfung der Verfassung
mit dem Ziele der inneren Gesundung erfolgen
solle. Dabei müsie besonders das Ei g e n l e b e n
der Länder beachtet werden- Auch aus dem
Gebiete der Außenpolitik müsse man an den

letzten Grundsätzen und Zielen feirhalten. Das
Deutsche Reich könne sich nicht durchsetzen , wenn
nicht dahinter ern starker Wille deS ganzen Volk /
stehe, der W lle zur Macht des Staates . ( Lebh .
Beifall rechts. Lärm links . ) Der Redner fordert
eine .Erneuerung des Volkes , Mehr vom Materia¬
lismus . christliche Jugenderziehung und christliche
Kultur als Grundlage des staatlichen und des

öffentlichen Lebens , soziale, wahre Volksgemein¬
schaft , Wahrung deutscher Eigenart und deutscher ,
geschichtlicher Ncberliefcrung . Der Redner for¬
dert einen festen natinialen Willen , der darauf
gerichtet ist . die Nation und das Reick von Schmach
und Knechtschaft zu befreien . (Lebh . Beifall . ) Prä¬
sident L o e b e ruft den Abg . Gras Westarp nach¬

träglich zur Ordnung , weil er ans einen Kurnk des
i!lbg . Dittmann (Soz .h der sich auf ŝ elffen * ve-

coq , m ' t einem scharfenAusdruckerwiderte . Wegen
Legenseitiger Zwischenrufe zwischen den Abg, Graf
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Westarp und dem Abg . Kuhnt b >̂ z. ) werden beide
noch einmal zur Ordnung gerufen .

Eine Erklärung der Zentrumssrnktto «.
Abg . Fehrenbach (Zentr .) gibt namens

seiner Fraktion eiil« Erklärung ab . in der es
heißt :

„Das Zentrum verfolgte immer das Ziel , alle
zu verantwortlicher , polnischer Aufbauarbeit auf
dem Boden der bestehenden Reichsoersapung be¬
reiten Kräfte zu praktischem politischem Zusam¬
menwirken heraiczuzlehen. Diesem Ziel diente sein
Eintreten für den Gedanken der Volksgemeinschaft
und für die große Koalition . Diese Möglichkeiten
sind vorerst zunichte geworden Unter diesen Um¬
ständen mußte die Fraktion versuchen, ihre Politik
auch im Rahmen einer Mtiiderheitsreglerung zu
verwirklichen. Das Resultat der letzten Wahlen
mutzte , rein sachlich gewertet , auch heute noch für
eine Politik der Mitte oder der großen Koalition
eine tragbare Mehrheit ergeben, wenn alle die¬
jenigen . die diese Politik bisher unterstützten,
daran sestgehalten hätten . Im Gefolge der Auf¬
kündigung der Koalition durch die Bolkspartei sind
aber alle Bemühungen des Reichskanzlers Marx
gescheitelt.

Angesichts der Gefahr einer weiteren Hinaus¬
zögerung der Krise hat die Fraktion auS staats -
poMischen Erwägungen heraus sich den opfer -
vollen Entschluß aügerungen , urttLr dem Vor¬
behalt aufmerksamster Prüfung der künftigen
Politik und unter Ablehnung jeder frakt onellen
Gebundenheit in . eure personale und be¬
schränkte Beteiligung an dem neuen
Kabinett einzuwilligen . Die im gegenwär-
l gen Kabinett verw rkl chte Ächtlösung entspricht
nicht den gruudsätzl chen und tatsächlichen An¬
forderungen , die an eine auf Dauer berechnete
Regierung gestellt werden muffen. Die Fraktion
tritt in diese neue Periode ein mit ernster Sorge
für die weitere Gestaltung der Geschicke Deutsch¬
lands . besonders angesichts der ernsten außen -
polit scheu Lage. Der Amtsäntrlt der neuen Re¬
gierung w .rd besonders im besetzten Gebiet mit
wachsamer Sorge ' betrachtet. Die Bevölkerung
erwartet , daß man ihr vermeidliche Kämpfe er¬
spart. Die Fraktion erwartet , daß der neue
Reichskanzler den bisherigen außen¬
politischen Kurs bejaht, und daß sich die
reolpoliiische E nsicht des neuen Kanzlers durch
ke ue Kräftegruppe seines Kabinetts nach einer
Richtung abdrängen lasten wird, in der wir ihm
sachk .ch n chi mehr zu folgen vermöchten. Das
gilt nicht nur für die Außenpolitik, sondern auch
für unsere Voraussetzungen verfassungsrechtlicher,
wirtschaftl cher und staatspol tischer Art. ©em
Christentum muß als überragender Kulturmacht
der gebührende Einfluß eingeräumt werden.
Unbedingt erforderl ch ist die Bcrabschwdung des
Re chsschukgesetzes und die Aufrechterhaltung des
Berenntrusschulwesens. Die Fraktion werde die
Regierung nach ihren Daten beurteilen . Bei¬
fall im Zentrum .)

Abg . Dr . Scholz (Dt . Bpt.) begrüßt das Zu-
staiidekorninLii der neuen Regierung . Es mußte
endlich einmal eine verantwortlich Regierung
zustandekommen, die über eine Mehrhe t verfügt .
(Widerspruch links.) Auch d ' L Volkspartei be¬
trachtet das jetzige Kabinett als ckne Etappe ;
auch sie wird zunächst die Daten der Regierung
abwarten . (Lachen lnks . ) Das bedeute kein
Mißtrauen . Die Deutsche Bolkspartei könne der
Regierungserklärung in fast allen Punkten rück¬
haltlos zust 'mmen und habe zu ' den Mw stern
das volle Vertrauen , daß sie ihre Versprechen er¬
füllen werden. Es dürfe nicht Gepflogenheit
im Reichstage werden , einzelne Reg erungSmit .
gkieder, die ein ehremvertts Beamtenleben hin¬
ter sich haben, hier nrt Mißtrauen . und
Gehässigkeit zu empfangen, wie es Drekffcheid ge¬
tan habe. Die Volkspartei werde auf dem für
richtig erkannten Wege bleiben. — Der Redner
erhebt Einspruch gegen die Weiterbesetzung Kölns.
Er fordert dann noch eine Herauffetzung des wahl¬
fähigen Alters , Hebung der Produktion , Beschrän¬
kung der Einfuhr und Vermehrung der Ausfuhr ,
Wiederaufnahme des Zinsendienstes der öffent¬
lichen Anleihen, Erhöhung der Aufwertungspro -
zenls unter Ausschluß der Inffntions - und Auf-
wertungsgewimllsr . Von der Regierung erwarte
man eine gesunde nationale Realpolitik. Redner
wendet sich gegen das so oft mißbrauchte Wort
vom „Burgerblock' und erklärt : „Wir können
keinen Gegensatz zwischen Bürgerschaft und Ar-
beitertum, wir kemien rmr Deutsche ! '" (Lebhafter
Beifall.)

Als letzte sprach in der Reihe der Redner Frau
G o h l k e (Komm.) , die den Sozialdemokraten
vorwarf , sie seien die Ursache der jetzigen Regie¬
rung , und auch Herr Breitscheid mit seiner langen
Gestatt werde jederzest bereit fein, dem Reichstag
Dr . Luther als Balancierstange zu dienen. (Hei¬
terkeit ) In der Sozialdemokratie werde das Ka¬
binett willige Helfershelfer finden, wenn es gelte,
die Arbeiter niederzuknünoeln Als die Rednerin
dann von der „deutschen Zuckthausrevublik"

spricht , wird sie zur Ordnung gerufen — Darauf
vertagt das Hau? die weitere Besprechung der
Regierungserklärung auf Mtttnioch, 2 Uhr. Der
Gesetzentwurf über das Reichsschiedsamtwird noch
angenommen . - - Schluß der Debatte 5.15 Uhr.

*

Das fluskanü Zur Reg !er"nisrrklärur »g
Stimmen ans Paris .

Paris , 26 . Januar . Zu der Regierungser¬
klärung Dr . Luthers nimmt nur ein Deik der
Pariser Morgenblätter Stellung . „Echo de
Pari §" nennt sie färblos . Marx , Hermann
Müller und Wirth Härten . seinerzeit dieselbe
Sprache geredet. Das Matt weist darauf hin,
daß Luther die Geschäfte m einem Augenblick
übernehme , wo die wirtschaftliche Lage Deutsch¬
lands sich fortschreitend bessere , was selbstver¬
ständlich die Aussichten des Kabinetts auf er¬
folgreiches Wirken beträchtlich erhöhe. Aus die¬
sem Grunde wäre es angezeigt , mtt Voraussagen
itficr '' ip Lebensfähigkeit des Kabinetts vorläufig
zurückzuha' ten . Es sei zu bedenken , daß das
^ "binett ,r " -<w snb ,niit Monate lang habe halten
können . Alles werbe von der einen Tatsache be¬
herrscht , so schreibt der Berliner Vertreter des
Blattes , daß die deutschen Reaktionäre am Ruder
lind. Es sei aber nicht anzunehmen , daß sie zu
einer - llnemeinen Oiftnswe ans dem Gebiet der
auswärtigen oder inneren Politik ausholen wer¬
den. Es könne sogar der Fall eintreten . daß das

' nch aerso^ ns' ck seinen werde, um
die Sompatbic des Auslandes zu gewinnen.
Vieklel -bt v 'erde fooar Staatssekretär Trcndelen -
burg Aiiweisung erhalten , hie den Fortgang der

Wirtschaftsbesprcchungen ermöglichen. — 3 " die¬

sem Zusammenhang fei erwähnt , daß die
^
mei¬

sten Blätter übereinstimmend einen JBemeiS T»r

hie Versöhnlichkeit der neuen deutschen Regie¬

rung in der Fortführung der Wirt )chastsver-

handlungen erblicken.
„Oeuvre " steht dem,Kabinett Luther noch

immer mißtrauisch gegenüber. Das Blatt er¬
klärt , man wende Luther nach seinen Hand¬
lungen beurteilen müssen. — Zusammen fastend
läßt sich sagen, daß die französische Presse , die

Angriffe auf die neue deutsche Regierung einge¬
stellt hat und eine abwartende Haltung einzu-

Londou über dir Erklärungev Luthers .
London, 30. Januar . Die englische Presse

bringt ausführlich die Erklärungen Dr. Luthers
im Reichstag , enthält sich jedoch noch jeder Mei¬
nungsäußerung . Nur die „Daily Mail
kann mrfjt umhin , ihren üblicher -^ Vorstoff gegen
Deutschland zu unternehmen . Lrie überschreibt
die Aeußerung Dr . Luchers , daß die deutschen
Exporte vermehrt werden müßten , um Deutsch¬
land in die Lage zu versetzen , seine Kaufkraft
ans dem Weltmarkt zu verbessern, mit der
Sch'agzerle „Deutscher Handelsvorstotz

" . Der
Takt seiner Rede habe den Eindruck nicht auf¬
gehoben, der durch die Mitteilung geschaffen
worden sei , daß zwei weitere Beamte , die durch
nationalistische Sympathien bekannt seieri . für
die vakanten Posten im Kabinett ernannt wor¬
den seien.

Zweite Gplumkouferenz .
EEäruwflen der englische« und französischen

Delegation.
Genf, 20. Jan . Die zweite Oviumkonfe-

renz wurde gestern von dem dänischen Ge¬
sandten in Berlin Zahle eröffnet. Unter den
neuen Delegierten bemerkte man Lord Ro¬
bert Cecil, den französischen Kolonialminister
Deladier und dden bekannten holländischen
Reckts-'k'lebrtcn London, Deutschland war
durch Minister a. D . v. Eckhardt, den Genfer
Generalkonsul Aschmarm und den Sekretär
Awftlmiiw vertreten . Die Vwbarcklunaen
begannen mit einer Rede Lord Cecils . der
das gesamte -Opiumproblem eimeut aufrollte
und erklärte, die englische Regierung ver¬
pflichte sich , innerhalb von Io Jabren das
Opiumrauchen in den englischen Kolonien
von Auen völlig abzusck ^ ^m ^ Deladier er¬
klärte . Frankreich sei bereit , für Jndochina
dieselbe Verpflichtung zu übernehmen , die
die englische Regierung unterbreitet habe.

„titx Ltzron unö mrat , für stauet uno Aleny
wird in dam „Veduka" -Verlag in Münckei
herausgegeben als Wochenblatt» Das

^
Blatt

dessen erste Nummer uns vorliegt, will etr
Organ für deutsche , katholische Monarchister
sein. Es bezeichnet sich als „von keiner Pap
tei abhängiges Blatt "

„für organdsche .
Polt

tik. Föderalismus , Kultur^
und Tradition"

Herausgeber und Schriftleiter ist Herr Gu¬
stav Stezenbach . ein Badener . Wie üch am
dem einleitenden Aufsatz ergibt , tritt da-
Organ für eine Wahlmonarchie ein, wie da¬
alte dmtsche Reich in früheren Jahrhunder¬
ten eine Wahlmonarchie war. Der Heraus¬
geber meint, die Wahlmonarchic komme den
demokratischen Zug unserer Zeit näher als
die Erbmonarchie . Für großdeuffch erklär!
sich der Reichsherold im Gegensatz zum klein-
deutsch preußischen sffeisertum.

Mag sein,, -daß das Blatt seine Mission ha!
und auf eine größere oder kleinere Ge¬
meinde rechnen kann. Wir würden den

- .Herausgeber und Redakteur sedoch raten , sick
möglich wenig polemisch mit dem Zentrun
zu befassen, damit es. das Blatt nicht in der
Verdacht bringt, schließlich doch nicht so gans
unabhängig zu sein, wie der „Groß -deutsch!
Reichsherold " angibt. Diese Polemik ist gleick
in der ersten Nummer vertreten und zwai
in ziemlich einseitiger Auffassung . Das Zen¬
trum ist heute , was es von seber war : nur
wirkt es Beute im republikanischen Reich uni
Staat . Daraus ergeben sich naturgemäß ge¬
wisse Verschiedenheiten gegen früher. Die
Einstellung der Zentrumspartei zu der Re.
aierungsform von heute iss durchaus loya!
ebew'o , wie die Z^ntrumspartei früher zur
konstitutionellen Monarchie längs einaestell!
war. weil früher die Dtonarchie, wie heut
d 'e Revublik die r-' -htmäßine Skggtsgukoritäj
darsiellte. Persönlich war es früher , wie heutl
fedem Zentrumsanhangsr überlassen, sich zun
monarchischen oder republikanischen Staats
ideal zu bekennen Wenn das siLute ehe:
betont wird als früher , so hängt das , wi>
eigentlich selbstverständlich i 'll ->rm » - >,sg >n
men daß diese Fragen seit 1918 wieder ak-
tuell geworden und . wsiß !-->i7 ß ^r) e(.
niemand daran dachte , daß in absebbarei
Zeit in D'nffchland wi -̂de'- emmas die Fram
ob Monarchie oder Republik in der prak
tischen

^
Politik eine Rolle spielen könnte. Dic

rechtmäßige Staatsfarm war daher domal¬
einfach die Monarchie der aegenüber selbs
Demokraten und sogar Sozialdemokraten öf¬
ters Lonalitätserklärnnaen abaaben.

Es hat darum keinen Wert , darüber rr
Erörterungen einzutreten , ob daS Zentrun
früher grundsätzlich monarchistisch eingestell
war oder nicht . Grundsätzlich sind yie Dma,
so nutz bleiben so wie wir in vor0eh ° n-Zen
daraeleat bab °n Daran ändert die Stellung¬
nahme der Windtborsihundo von bntte rm
Republik nichts , wie auch ähns-ch --
run ^ n öon früher in manavchisti'chem Sinr
ntchts andern.

Nr . 21

Politik in öer Schu ' e.
Herr ReichstagsabgeordneterAdam Röder

hat jüngst in seiner Südd . Cons. Corr . von
einem Fall berichtet, m dem ern Konfirmand
seinem katholischen Vater berichtete, dei-

Pfarrer habe ihnen gesagt , die Katholiken
hätten den evangelischen Kaiser Wilhelm ver¬
trieben Genaueres schreibt nunmehr dar¬
über ein Karlsruher Mitarbeiter der Deut¬
schen Bodenseezeitung Nr. 14. Wir lesen da :

Ein Pädagoge und Relig onSlehrer eigener
Art sche' nt der evangel sche Stadtpfarrek Renner
in Llarlsruhe zu sein . Der GenaniUe . der der
deuischvöllischen Partei angehört , und d ese Zu-
gehör okeit offünücir auch rm Rel gionsuiU .' rrichl
in der

"
Schule zum Ausdruck brrugt , soll vor tur.

zem in einer Relig onSstunde im Anschluß cm
die Auslegung nner bbl -schen Geschichte zunächst
d e Juden beschimpft und auf den lauten Protest
der Schüler, die schrien , ihr Lehrer habe, ihnen
daS anders erklärt , gesagt haben : „Das mtrd
auch so ein schauer katholischer
Bruder sein , einer von denen , die
das evangelische Kaisertum zer¬
stör t h a b e n .

" So geschehen rn der 8. Klassc
einer Loktsschule in Karlsruhe ' Ist gegen eine
derartige Verleumdung und Besch mpfnng des
katholischen VolksteilS b sher etwas Lurchgre:
fendeS

'
geschehen ? Nein ! Dm evangelscheu

Schüler allerdings l '
etzen sich dre BLschimpfung

ihres katholischen Lehrers nicht, gefallen und w .e-
sen den deutschvölkischen Prediger recht derb und
in ihrer Art zurecht. Aller darüber h naus ist

'?
bisher st ll ; auch im UnterrichtSmaiistenum
scheint man von dem Fall nichts zu w ffen . Lkan
tausche sich dort aber nicht — die Katholiken
lassen sich nicht derart behandeln, unter keinen
Umständen.

Wir halten es für an der Zeit , nachdem
jetzt mehrfach in der Zeitung Andeutungen
gemacht worden sind, daß auch von der bezw.
den Behörden aus . die doch zweifellos , mst
der Säcke beschäftigt worden sind , etwas Au.
thentisches über den Vorgang mitaeteilt wird .
Denn es ist doch ganz selbstverständlich, daß.
wenn richtig ist . was hier berichtet wird auch
irgend etwas geschehen ist . um solchen Miß -
brairck des Rstiaionsunterrichtes zu völkischen
politischen Zwecken als das zu brandmarken,
was er ist: der Versuch einer schlimmen kon¬
fessionellen Verhetzung mit parteipolitischM
Einschlag. Und so sehr wir die Freiheit das
Religionslebrers innerhalb der Grenzen des
Religionsbekenntnisses Hochhalten so sebr
müssen wir perlangen , daß kein Unterricht,
welcher es auch sei . zur konfs'llonellen Ver¬
hetzung geoen ein anderes Kg ^ennfnis un-d
zur parteipolitischen Polemik mißbrauch:
wird . ^

Ei » « surr A. evo ' utkvns --px ^ sß .
w . München , 19. Januar.

Dicher Tage fand vor dem Amtsgericht
München -Au unter dem Vorsitz des Amtsge -

richtsüirektors Frank ein Nachspiel .zur Re¬
volution vom November 1918 statt . Der

frühere bayerische Kriegsminrster . Generc!!
der Kavallerie , Freiherr von Helling¬
rath . hatte Beleidi ^ungsflaae gestellt wren
den verantwort ! . Schriftleiter des .„Traun -

steiner Wochenblattes " Anton Miller . So¬
wohl der Vrivatkläger wie der Beklagte wa¬
ren mit ihren Rechtsbeillgnden zirr Verhand¬
lung erschienen . Die Beleidigung war . in
einem Artikel des genannten ,

Blattes vom
November 1924 enthalten , worin es hieß , der
Kriegsminister von Hellinaratb habe stch bei
der Nachricht über den Aufbruch der Revo¬
lution am 7 . November 1918 geäußert : „De
Revolution , um Gottes willen und ich bin
noch in Uniform ! " Diffe A "ußeruna wurde
später in dem genannten Blatte nochmals
wiederholt ebenso batte der Angeklagte in ^
einer Wablveriämmlnng in Trounss ' in die
gleiche Aenßenmg dem Kriegsminisser in
den Mund gelegt , bei welch letzteren Geleaew
beit der Angeklaote noch binzuaefügt haben ,
soll , daß Kriegsminill -er Hell -^ -' rgfl ' im No-,
vember 1918 den Betehl erlassen habe , daß
kein Widerstand geleistet werden dürft >md

daß die Derfeidianngsmaßnahmeu rHck"än-

aig zu macken seien . Bei der Kericktsrcer-

handluna bestritt der Kläger ent ^chi"den . der-
arfiae Aeuß - ruu -ren getan zu chob°n . Der
Angeklaote erklärte in der Verhandlung , er
habe nickt hehgupt ->t . dgsi l^ - ! „ -rSw " ' '" er
äiellingrokh den strittigen Betebl erlassen
bade , sondern das „Knegsminisserium -
Der Kläger von Aellinarath gab eine e>n-
oeh ? n.d ? Sckisderuu -, seines se-»u ? r »" ' f ' o"N
Verbolftns vom 7 . November 1918 Ein De)
tebl daß Widgrstgn -tz .nickt zu leiden fti • ’*’

nuckt asaeb -u worden : ein solcher B ' ftb >
p>ötft ir, mtr dem St °llverti -efer
des Generalkommandos zuae ^ and ' n Ems
Verteidigung des KneaLministerinms iss
woder erwogen noch aeplcu' f aem ^ftn . ^

®CT

der Zeu -renp -rnehmung he'̂ ätiate Ob 'st 'l

Kreß die Unae >h ->u Kläaers vollwbml '

lick. Dw ebenwll ^ cils Zeuae yernowme ''

srsiber » han -^nhündlorische Lg" dchgsob ''eorm
nete Kandorser sagte unter Erd
Krigas >n ?uister von H »lliu ->pgfh sw ^

inasaphöirde in Anwesenll » is d» s dawalwen
von Dandl die e

'nmang«

erwähnte N» irßerirna habe fallen w ^ftn '
^^

hftha ftnrf -nrtT^ de^ Gindi -uck rtpfnfit . daß . ^ ^
Si.i "->̂ m '.niswi. Furcht gehabt habe. —
Ger 'ch^ dnt heicklosi de,rauckiu ent' v''ech°Uc'
einem Antrag des Klagev »rtreftrs . dft

einkwie-fen gus - uftd"" unV , z'
näcksien 9-» i-min d»n ^ein,in -u Z» u »en . o»
tt '-K'-ti ^ »-udsii -s^ p tit? ermähnt » aipus -riiw
npfinW MK -in wv hon d »rr » i ^ ' '" 'n Ri-äside >-

teg des sr.̂ ,^heLsii7^mrgmts Würzbunv . b "-
Dandl als Zeugen zu lad««.

Ar.

56
Die Z

' eine gro
. tag eint

stehend i

Zunää
1) m

zur Aus
Reichsver

2) ein
Artikels
unterricht

3) Gr
tikel 147
vorzulegei

Wester
gierung <
Grundsäl
(Art. 14c
stellt : tn
sen der
nung zu

Ein wl
gierung <

1 ) mö;
des Lick
einen entj

2) wei:
die oem n
und unser
eS sich un
u n d S ch
bei öffentl
gen Hände.

3) mög
lung i
to e fe n § I
stchtigung
volksbildne
schen Laie
und der
finden.

Ganz I
träge, die
gel e g ei
Anträge
haben wir

Ein bej
die unverz
Abeitsg
allem m t
unsicheren
durch di-e I
Grundlage
gen Reichs !
gelegten E
über diese
gen des S
läufigen R

Ein and
rung.

■ auf Grund
Arbeitern >
iigte M
ten tui ]
der prob
ordnete Bei
öffentl ch re
sonders dri
verfaffungsi
eines Unter
Handlungen
Re 'chswirtsc

Zu den '
fordert das

1) den
Aufmerksam
dafür zu so
Arbeiterschu .
l'ches Zusai
zen (Gewe
rufsgenoffen

2) eine
arbeiterschus
Grundlage
und beruft
bauen ist.

Auch die
v e r s i ch e

Hu

Die Frau t
Puppenkinde



Nr . 21 Rr. 21
e .
dam Röder

Corr . von
Konfirmand
ichtete , der
Katholiken

Wilhelm ver-
rmehr dar-
- der Deut-
rr lesen La:
hrer eigener
nixef. Renn«
mte, der der
tib d eie Zw
.onsunt -wrichr
soll vor kur-
Anschluß an

pichte zunächst
auten Protest
c habe ihnen
„Das ivtri >
tholischer
e ne n, die
t u rn zer¬
den 8. Klasse
st gegen eine
mpfung des
is Durchgre: -
evangel scheu
Beschimpfung
Ren und w .e-
echt derb und
r h naus isi

's
tSmarlfterlunr
c w ffen. Man
>:e Katholikeii
unter keinen

iett . nachdem
Lndeutungeu
ion der bezw.
verfellos . mit
d , etwas Au,
tasteilt wird,
ländlich , daß .
:et wird auch
solchen Mß -
zu völkischen

brandmarken,
stimmen kam
teipolitischem
f?reit>ett d?s
Grenzen des
en so sehr
n Unterricht,
wnellen Der-
Kenntnis und

mißbraucht

.8. Januar .
t Amtsgericht
des Amtsge -

spiel .zur Re-
! statt. Der
jster . General

Helling -
aeltellt aenen
des „Traun.
N i l l e r. So-
Beklaate wa-
zrrr Derband-
titna war in
Blattes vom
n es hieß , der
i habe lieft bei
nch der Revo>
eäußart : „De

und iE 6itt
ßeruna wurde
itte nochmals
Anasklants in ,
iraunitein die
asmini^er in

Mittwoch, den 21. Januar 1925 Seile 3

Zentrumsanträge im Reichstag .
Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat' eine große Anzahl von Anträgen im Reichs-

. tag eingebracht, deren wichtigste wir nach-
stehend mttteilen :

Kulturpolitik.
Zunächst wird d .e Rerchsregierung ersucht,
1 ) mit . Beschleunigung einen Gesetzentwurf

zur Ausführung des Artikel 146 , Abs. 2, der
Reichsverfassung ( (R e i ch s s ch u l g e s e tz) ;2) ehren Gesetzentwurf zur Ausführung des
Artikels 149 der Reichsverfaffung (Religions¬
unterricht) ;

3) Grundsätze für die Ausführung des Ar¬
tikel 147 der Reichsverfaffung (Privatschulwesen)
vorzulegen. .

Weiter wird gewünscht , daß die Reichsre¬
gierung alsbald durch einen Gesetzentwurfdie
Grundsätze für die Lehrerbildung
(Art. 143 Abi. 2 der Reichsverfassung) auf¬
stellt : in diesem Entwurf ist den Erfordernis -
sen der Bekenntnisschule gebührend Rech¬
nung zu tragen .

Ein weiterer Antrag fordert die Reichsre-
gierung auf ,

1 ) möglichst umgehend in eine Nachprüfung
des Lichtspielgesetzes einzutreien und
einen entsprechenden Gesetzentwurf vorzulegen ;

2) wertere gesetzliche Maßnahmen zu treffen ,
die oem notwendigen Schutz unserer Volkskultur
und unserer Jugend dienen, insbesondere soweit
es sich um die Bekämpfung von Schund
und Schmutz und den Schutz unserer Jugend
bei öffentlichen Schaustellungen und Darb etun .
gen handelt ;

3) möglichst bald an eine gesetzl' che Rege¬
lung des öffentlichen Theater -
w e se n s heranzutreten unter besonderer Berück¬
sichtigung des gemeinnütz' gen Theaters und der
volksbildnerischen Beeinflussung des künstleri-.
schen Laientheaters , wobei die Jugendbewegung
und der Heimatgedanke besondere Förderung
finden .

Sozialpolitik.
Ganz besonders eingehend sind die An¬

träge. die das Zentrum insozialenAn -
gelegenheiten eingebracht hat . Die
Anträge für den gewerblichen Mittelstand
haben wir bereits mitgeteilt .

Ein besonderer Antrag wünscht
die unverzügliche Vorlage des Entwurfs eines
Abeitsgerichtsgesetzes und zwar vor
allem m t Rücksicht auf den mangelhaften und
unsicheren Schutz der ländlichen Arbeitnehmer
durch die bestehenden Rechtsmittel mrd auf der
Grundlage des am 6. Juni 1923 dem Vorläufi¬
gen Reichswirtschaftsrat und dem Re 'chsrat vor-
gelegien Entwurfs unter Berücksichtigung der
über diese Vorlage stattgefundenen Verhandlun¬
gen des Sozialpolitischen Ausschusses des Vor¬
läufigen Re chswirtschaftsratS .

Ein anderer Antrag ersucht die Reichsregie¬
rung,
auf Grund des Art . 165 der Reichsregierung den
Arbeitern und Angestellten die gleichberech¬
tigte Mitwirkung an der gesam¬
ten wirtschaftlichen Entwicklung
der produktiven Kräfte durch eine ge¬
ordnete Vertretung in der Wirtschaft und ihren
öffentl ch recht ! chen Organen zu gewähren . Be¬
sonders dringlich erscheint die Errichtung des
verfassungsmäßigen Reichswirtschaftsrats und
eines Unterbaues unter Berücksichtigung der Ver¬
handlungen und Beschlüsse des Vorläufigen
Reichswirtschaftsrats .

Zu den Fragen des Arbeiterschutzes
fordert das Zentrum die Reichsregierung auf ,

1 ) den Fragen des Arbeiterschutzes erhöht
Aufmerksamkeit zu schenken und insbesondere
dafür zu sorgen, daß die zur Durchführung des
Arbeiterschutzes berufenen Organe durch e nhe t-
liches Zusammenarbeiten sich gegenseitig ergän¬
zen (Gewexbeaufficht, Auffichtsorgane der Be-
rufsgLnoffenschaften und Betriebsräte ) ;

2) eine reichsgesetzliche Regelung des Bau¬
arbeiterschutzes in die Wege zu leiten , die auf der
Grundlage des Zusammenwirkens der amtl chen
und berufsgenoffenschaftlichen Organe aufzu¬
bauen ist .

Auch die Fragen der Arbeitslosen¬
versicherung werden einer besonderen

unterworfen . Ein AntragAufmerksamkeit
fordert :

1 ) die baldige Schaffung einer reichsgesetz .lichen Abeitslosenversicherung durch -,zufuhren unter Gewährung weitgehender SelbsteVerwaltung der beteiligten Kreise. Dabei mußdie mit dem Gedanken der Versicherung und der
Bellragsleistung unvere nbare und einen unver -hältii smäßigen Verwaltungsaufwand erfor¬dernde Prüfung der Bedürftigkeit beseitigt u . den
Arbeitslosen ein Rechtsanspruch auf die Le stun-
gen der Versicherung nach Maßgabe gesetzlich be-
stimmter Voraussetzungen gewährt werden ;

2) die Höchstgrenze für die Beitrags -
pfl ' cht der Arbeitgeber und Arbeitneh¬mer zur Erwerbslosenfürsorge ist von 3 v . H .des Lohnes auf 2 v . H . herabzusetzen. Dafür istim Reichshaushalt für 1925 als Reichszufchuh zuden Kosten der Erwerbslosenfürsorge bezw . als
Grundstock für die Leistungen aus der ArSeits -

eine erhöhte Summe bereit-losenversicherung
zuhalten ;

3) eine sofortige Erhöhung der Sätzeder Arbeitslosenunter st ützung vorzu¬nehmen und vor allem die für Famil ' en mit
mehr als der Kindern unerträgliche Begrenzungder Höchstgrenze abzuändern ;4) die

^ Spanne der Unterstützungssätze zwi¬
schen männlichen und weiblichen Erwerbslosen
zu beseitigen;

5) dafür Sorge zu tragen , daß die Unter¬
st ü tz u n g s da u e .r für die Erwerbslosen , ins¬
besondere im besetzten Geb ete , der Lage des Ar¬
beitsmarktes entsprechend verlängert wird, und
dazu nötigenfalls von den Befugnissen nach § 18
Abs. 2 der Verordnung vom 16 . Februar 1924
Gebrauch zu machen ;

6 ) zu prüfen , ob und unter welchen Voraus¬
setzungen für einzelne Jndustriegruppen Kurz¬
arbeiterunterstützung zu gewähren ist.

Zu den Fragen der Krankenversi »
ch e r u n g nimmt ein weiterer Antrag wie
folgt Stellung :

I . In der Krankenversicherung nach der
Re chsversicherungsordnung

1 ) die Abstufung des Krankengeldes
nach dem Familien stunde und der Dauer
der Krankheit zu gewährleisten,

2) den Angehörigen der Versicherten
freie ärztl ' che Behandlung als Regel¬
leistung sicherzustellen , sobald das Rechtsverhält ,nis zw scheu Aer ten und Krankenkassen in e uer
Weise geregelt ist, die den Zwecken der Kranken¬
versicherung und den Bedürfnissen der Beteilig¬ten entspracht;

.
3) die Aufwendungen für die Wochen .

Hilfe als Gemeinlast aller Krankenkassen ein-
zuführen ;

4) die gesetzlichen Hemmungen für die Errich¬
tung von Ersatzkrankenkassen einzu¬
schranken .

II . Fm Reichsknappschaftsgesetz zu bestimmen,
daß die Angehörigen der Bergleute alsbald freie
ärztliche Behandlung als Regelte stung erhalten .

Ein anderer Antrag ersucht die Reichsre-
gierung ,

1 ) Die Uufallrenten sind nach dem
eigenen Verdienst und dem Familienstands des
Versicherten zu bemessen und allgemein auf Gold,
markbasis in die Wege zu leiten.

, 2) D ' e Kranken lassenb eha ndlung
uird die Hestfürsorge zur Entlastung der Kran¬

kenkassen zeitlich zu erweitern und den Trägern
der Unfallversicherung die Verpflichtung aufzu¬
erlegen, in bestimmten Fällen eine Frühbehand¬
lung der Unfallverletzten durchzuführen.

3) Die gewerblichen Berufskrank¬
heiten nach Maßgabe des Bedürfnisses in die
«Unfallversicherung einzubezehen .

4) Alle gewerblichen Betrebe der Unfall¬
versicherung zu unterwerfen und zu prüfen ,
ob und «nw ' eweit nicht auch Hausangestellte in
die Unfallversicherung einzubeziehen sind .

5) Den versicherten Kreisen durch gesetzliche
Festlegung ein Mitbestimmungsrecht bei
der Festsetzung der Unfallrente einzuräumen .

6) Verletzten, die mindestens d e Hälfte ihrer
Erwerbsfäh okeit verloren haben, eine ange¬
messene Berufsfürsorge zu gewähren .

7) Die Drittelungsgrenze bei der
Rentenberechnung ist zu beseitigen und das
tatsächliche Einkommen bis zur Höhe von 5000
Mark zu Grunde zu legen.

8 ) Den vollständig erwerbsunfähi .
gen Unfallrentnern sind drei Viertel des
der Rentenberechnung zu Grunde liegenden
Jahresarbeitsverdienstes zu gewähren . Den
H .nterbliebenen ist die Gesamtrente bis zum
gle chen Prozentsatz zu erhöhen.

9) Die Zurücklegung des Weges zuund von der Arbeitsstätte , sowie die Instand¬
setzung von Werkzeugen außerhalb der ordent»
l chen Arbellszeit sind der versicherten Betriebs¬
tätigkeit gleichzustellen.

Zu den Fragen der Invalidenver¬
sicherung ^ nimmt folgender Antrag Stel¬
lung , die Reichsregierung zu ersuchen ,

1 ) die Leistungen der Invalidenversicherung
auf versicherungstechnischer Grundlage wieder
aufzubauen und dabei darauf Bedacht zu neh¬
men , daß entsprechend den geleisteten Beiträgen
auch die Rentenfestsetzung erfolgt ;

2) sobald die Gesamtergebnisse es zulassen,
sind die Invalidenrenten auch für die
Zeit vor dem 1 . Januar 1926 nach der Höhe der
geleisteten Beiträge einzeln oder wen gstens
gruppenweise abzustufen ;

3) bis zur Durchführung dieser Regelung sei¬
tens der Versicherungsanstalten den Reichszuschutz
so zu erhöhen, daß für diese Zwecke im laufenden
Eiatsjahr 269 Millionen Mark zur Ver .
fügung gestellt werden ; -

4) die gesetzgeberische Möglichke ' t . zu prüfen ,
durch da Einrichtung einer freiwilligen
Versicherung im Rahmen der RVO . eine
ausreichende Versorgung für daS Alter und die
Invalidität zu schaffen;

6 ) die Versicherungsanstalten zu veranlassen,die Keilfürsorge im Interesse der Hebung der
Volksgesundheft wieder voll aufzunehmen und für
die erfolgreiche Durchführung der Hellverfahren-n engere Verbindung untereinander und mit ven
Krankenkassen zu treten .

Die Fürsorge für die
Kriegsbeschädigten und Hinterbliebene «

findet Ausdruck in einem Antrag , der die
Reichsregierung bittet :

1 ) eine Novelle zum Reichsversorgungsgesetz
vorzulegen , das die Bersorgungsansprüche der
Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen dahin
regelt , daß die Menten den wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen angepatzt, die Rechtsverhältnisse der
mit Beamtenschein ausgestatteten Kr -egsopfer für
die öffentlichen Verwaltungen klargestellt werden;

2 ) die Verschlechterungen der Fürsorge für
die Kragsbeschad gten und Hinterbliebenen ge¬
genüber dem früheren Zustand wieder zu be¬
seitigen;

3) dre Vorschriften, durch die die Gewährungder Kap talabf ndung wegen der finanziellen
Notlage des Reichs vorübergehend sehr stark ein¬
geschränkt war , möglichst bald anfzuheben ;

4 ) eine Novelle zum Schwerbeschädigtengesetz
vorzulegen , wonach der Schutz des Gesetzes sinn-
gemätz auf di« öffentliche« Arbeitgeber ausge»
dehnt wird .

Wirtschaftliche Fragen.
Sehr bedeutsam stutz die Fragen des

Preisabbaus und der Produktions -
sie ig e r u n g. Hier ersucht ein weiterer Zen-
trumsantrag die Reichsregierung , die mit
dem Ziele des Preisabbaues und der
Produktionsfvrderung eingeleite¬
ten Maßnahmen fortzusetzen , insbesondere
dahin zu wirken, daß

1) d e für die Bedürfnisse der Wirtschaft er¬
forderlichen Kredite durch Zusammenwirken
aller beteiligten Faktoren zu erträglichen Be-
d ngungen bereitgestellt werden und die der
öffentl chen

'
Hand zur Verfügung stehenden

flüssigen Mittel der Wirtschaft, aus der sie zum
größten Teil geflossen sind , zu mäßigen Be¬
dingungen zugeleitet werden ;

2) die noch übermäß g hohen Frachten
abgebaut und durch Einführung von Sonder -
tarrfen der Güter -Austausch zwischen den ver-
sch ebenen Produktionsgebieten unter Berücksich¬
tigung deren verschiedener Wirtschafts - und Lohn¬
verhältnisse erleichtert wird , daß ferner durch
entsprechende Regelung der Vorfrachten ein
kräst '

ger Antrieb zur Förderung der Ausfuhr
gegeben wird ;

3 ) die aus weiten Gebieten bestehende über¬
mäßige steuerliche Belastung unter
Berücksichtigung der Grundsätze einer gerechten
Verteilung abgebaut wird , dabei sollen:

a ) baldmöglichst die Vorauszahlungen
auf die Einkommen- und Körperschaftssteuer

durch Wiedereinführung der Veranlagung ersetz!
werden;

b ) einheitliche Bewertungsgrund¬
sätze in Reich , Ländern und Kommunen für
alle Steuern , die auf dem Vermögen beruhen,
geschaffen werden und

c) die heut« noch vielfach willkürlichen
Steuerzuschläge der Gemeinden nach be.
stimmten Grundsätzen gesetzlich gebunden werden;

4) der Schutz der kinderreichen Famil en in
der gesamten Steuergesetzgebung weiter ausge -
baut wird.

Zu dem gleichen Gegenstand fordert ein
anderer Antrag :

1 ) Im Interesse der Förderung der Produk¬
tion und um zu verhindern , daß ein Teil der
Bevölkerung in unerlrägl -cher We se in der
Kaufkraft und Lebenshaltung h nter anderen
Sch-chten zurückbleibt, die Fragen der Lohn- , Ge¬
halts - und Preispolitik künftig von enhciilichcm
Gesichtspunkt aus zu behandeln und von den ihr
zur Verfügung stehenden Mitteln Gebrauch zu
machen , um erne den vollsw rtschaftlichen Mög-
lichkeiten und soz alen Bedürfnissen Rechnung- tragende Verbesserung des Realeinkommens der
Arbeiter und Angestellten herüeizuführen .

2) Die amtlichen Indexziffern beschleunigt in
bessere Uebereinstimmung mit den tatsächlichen
Lebenshaltungskosten zu bringen .

Junglehrer betr.
Ein besonderer Antrag , eingebrackst von

Herrn von G u e r a r d, ersucht tzie Reichsre¬
gierung ,

in Verbindung mit den Länderregierungen
erneut zu prüfen , wie der Not der 24 000
stellenlosen Junalebrer und Junalehrerinncn
als einem gesamtdeutschen Notstand zu
steuern ist. und alsbald entsprechende Maß¬
nahmen Au treffen.

Sämtliche Anträge haben die volle Unter¬
stützung der Fraktion gefunden und sind auch
als Fraktionsanträge eingebracht.

Eine Reihe von lantzwirt ' chaftlichen An¬
trägen sind noch in Vorbereitung und wer-
den alsbald dem Reichstag in Vorlage ge¬
bracht. _ _

veut 'chlanö .
Zur Regierungsbildung

stM Arbeitsminister Dr . Brauns gegenüber
der Darstellung in einer durch die Zentrums¬
presse gegangenen Verlautbarung aus der
Zentrumsfraktion , als babe ihm die Fraktion
nur „gestattet" als Verbindungsmann in der
Regierung zu bleiben, folgendes fest :

Jcki habe es vor versammelter Fraktion nvs-
drückssch obgelehnt, aus ein bloßes „Gestatten " hin
in das neue Kabstiett emzutreten . Die Fraktion
hat daraufhin m meiner Abwesenheit durch förm¬
lichen Beschluß einstimmig oder fast einstimmig
den ausdrücklichen Wunsch ausgesprochen,
ich möge als , ihr Verbindungsmann in das Kabi¬
nett eintreten . Dieser Wunsch ist in einer späte¬
ren Sitzung, am 14. Januar 1925, als sich für mich
neue Bedenken gegen den Eintritt ins Kabinett er¬
gaben, nechma's ausdrücklich und in aller Form
bestätigt worden. Ich würde es nach wir vor
ablehnen , mit bloßer Duldung der Fraktion dc-m
neuen Kabinett anzugehören.

Berlin , 17. Januar 1925 . gez. Dr . Braun s .
Neue Ausweifungsverordnung für das

belgisch besetzte Gebiet.
Duisburg , 20 . Jan . lieber Auswei¬

sungen aus dem belgisch besetzten Gebiet
ist eine neue Verovdnung erlassen, nach der
der von der Ausweisung Betroffene nach der
Zustellung des Befehls durch eine beim Be¬
fehlshaber des Ruhrdepartements einzurer-
chcnde Eingabe Einwendungen geltend ma¬
chen kann. Die Ausweisung tritt erst in
Kraft , wenn die achttägige Einspruchsfrist
verstrichen oder die Einwendungen abgelehnt
wovden sind . In dringenden Fällen kann
jedoch die sofortige Vollstreckung der Auswei¬
sung angeordnet werden.

Gefterreich.
Starkes Auwachse« der Arbeitloseuziffer.
Wien , 20. Jan . Die Zahl der Arbeitslosen

hat sich in der letzten Berichtswoche abermals
stark erhöht und ist aus 94 000 gestiegen .

Mus Welt unö Leben.
Die Frau mft den 1000 Kleidern . — Moderne
Puppenkinder. — Kinder unmodern ! — Der

Mann mit dem Notizbuch .
In London ist vor kurzem eme Frau gestor¬

ben, die einen merkwürdigen und heutzutage doch
auch wieder nicht merkwürdigen Spleen halte :
ge wollte nämlich durchaus die bestgekleidete
Frau Großbritanniens sein. Ihr ganzes beträcht -
uches Vermögen hat sie für diesen Zweck geopfert.Sie war die Freude sämtlicher Modesalons . Denn
sse kaufte Kleider nicht stück-, sondern immer
Mich dutzendweise . Ein einziges Modehaus Hai

innerhalb dreier Jahre nicht weniger als 709
Ko>tume geliefert . Ihre Schranke waren » lau-
1enk" mit 1000 Kleidern angesüllt , von denen sie
natürlich „ur einen Terl überhaupt tragen
konnte . Me Jahre einmal wurde große Muste-
rung gehalten, und was daun nicht gefiel oder als
unmodern angesprochen werden mußte , das
wurde ausrangrert und aus einer Aktion zu«ch euderprerseu i versteigert . Innerhalb eines
Wahres hat sie 600 000 Mark für Putz ausge -
Seben , Was wohl der Mann dazu gesagt haben
wuß, werden die Leserinnen fragen . Nun der
Ate Mann dieser Frau Smiih -Wilkinson starb
^uhzeitig und gab ihr durch das große Ver-

das er ihr hinterließ , die Möglichkeit ,
Spleen zu frönen . Der zweite starb auch

. und der dritte — entlief , weil er es
U4 'hu anshielt , und kehrte auch auf die
d> ,ondsten Versprechungen nicht zu ihr zurück .
n *

. sagt doch der alte Meister Sebastian
öu -in

*! gibt Narren seöer Art und jedes
di . Aber unter den Weibernarren sind

krleidernarren am häufigsten .
" Diese Frau

it den tausend Kleidern ist ein prachtvolles
okument unseres Jahrhunderts . ^Und gleich kommen wir auf eine andere mo -
rne „Spezialstät "

, wo wiederum die holde
eiblichkeit eine Rolle spielt. „ Wissen Sie schon
s Neueste, meine Damen ? Das Neueste ist
re Puvpe ! " so werden die Damen heutzutage

den Modegeschäften belehrt . Phantastische
rppen in allerfeinster Ausführung , die Hun-
cte von Mark kosten.

' Diese Puppen werden
4 den allerfeinsten Toiletten bekleidet, möglichst
4er enger Anlehnung an die Toilette ihrer
wrin , die sie unter dem Arm trägt . Dian
hell heute über eine Dame , die noch nach alter
anier ein Schoßbündchen unter dem Arm oder
s dem Schoß trägt Nein , heutzutage trägt
in Puppen ! Aus der Straße erscheint̂ so ein
ippchen im Straßenkostüm . Wenn es kalt ist,
rd es mit den feinsten Miniaturpelzen beklei -
:. Im Ballsaal erscheint es im Ballkleid. Und
Hause sitzt es im Hauskleid neben ihrer nichts¬
wischen Herrin auf dem Sofa . Ja . in London
kürzlich im Savoy -Hotel eine junge Dame er-
ienen, dre keinerlei Schmuck trug , die dafür
-r ihr Püppchen mit Diamanten und Saphiren
-adezu überladen batte . Mein Himmel , wo
die Zeit , wo die „Damen " mit ihren Kindern
der Hand spazieren gingen ! Kirrder sind

rtzutage unmodern ! Kinder sind beschwerlich,
oder wollen erzogen werden ! Aber da es doch
ganz nett ist, ein Baby zu haben, wird man
>n zur Puppenmama ! Wahrlich, wir haben's
-rlich weit gebracht ! „Kausen Sie Ihrer Frau
- hübscheste und modernste Weihnachtsgeschenk ,
z es gibt ! Kaufen Sie ihr eine „ Puppe " ,
la » man in einem Berliner Blatt .
Da darf man sich denn nicht wundern , wenn
trübe um die Ehe , um die Volkswohlfahrt und
i die Geburtenziffer steht. Berlin ist nach
- neuesten Statistik die Stadt , die die medrigste

Geburtenziffer hat . Und wenn wir den Ber¬
liner Westen, das vornehme Viertel , besonders
nehmen, so ist sogar ein Tiefstand erreicht, wie
er einzig in der Weltgeschichte dasteht. Selbst
Frankreich , das wegen ferner niedrigen Ge¬
burtenziffer berüchtigt war , hat erne so niedrige
Ziffer , wie sie sich für den Berliner Westen er¬
gibt , nie gekannt . Wenn es so weiter geht, wird
für uns bald dasselbe gellen , was man immer
von Frankre '

ch behaupte ! hat : daß wir ein aus¬
sterbendes Voll sind . Und die Eheaussichten
für den weiblichen Teil der Bevölkerung werden
immer geringer . Denn wer hat Lust, eine jungeDame zu - heiraten , die keinen größeren Ehrgeizkennt, als die bestgekleidete Frau ihrer Bekannt¬
schaft zu sein ? Welcher ernste Manu kann sein
Lebensglück einem Mädchen anvertrauen , die
der .Puppen ' pielerei frönt ? Man täusche sich
nicht : die jungen Mädchen von heutzutage habenan der weitverbreiteten Eyeschen der Männer¬welt keinen geringeren Anteil .

„Ja , die Dkännerwelt ! Da fällt mir auch soeine hübsche Spielerei ein, die bezeichnend ist.Es ist bekanntlich neuerdings modern, an einem
silberiiL » oder goldenen Kettchen, das durch das
Knopfloch in dem linken Kragenaufschlag gezogenwird , ein Notizbüchlein und einen Bleistift zutragen , die beide in den linken Brusttasche gebor¬gen werden . Ach ja , der moderne Mann ! Wasder nicht alles zu behalten hat ! Wieviel ent¬
setzliche Kleinigkeiten, die alle so wichtig, so wich¬tig findig Das- Notizbuch am Knopfloch hängend,das ist für den modernen Mann nicht viel w tei¬
ger kennzeichnend als die Puppe für die mo¬derne Frau Beides beweist nämlich, daß mandas ß ' ßen spielerisch auffaßt ; daß man Dmge
wichtig nimmt die gar nicht wichtig sind ; daßman vor lauter Kleinigkeiten das

'
Bewußtseinfür die große Lei,ensaufgabe verliert ; daß mandie große Linie nicht hat ; , daß man nicht weiß,

wozu man da ist in der Welt ! Ich würde jedem
jungen Mädchen raten , einen Mann mit einen,
Notizbuch in der linken Brusttasche nicht zu hei¬raten ! -au .

Landestheater . Mittwoch, den 21 . Januar ,wird sich der neue Generalmusikdirektor Ferdi¬nand Wagner in eine mSonderkonzert des
Oandestheaterorchesters dem hiesigen Konzert¬
publikum erstmalig als Konzertdirigent vorstel¬len. Die Vortragsfolge umfaßt je ein klassi 'chesund modernes Werk. Von Joseph H a y d n
kommt eine Sinfonie in Es -dur (Nr . 3 nach
Breitkopf und Härtels Partiturausgabe ) zur
Aufführung ; sie zahlt zu den weniger bekann¬
ten Schöpfungen des Londoner SinfoniekrciseS ,
wiewohl auch sie alle Merkmale von HaydnS
kompositorischer Altersweisheit vereinigt . Daßdies selten zu hörende Werk nun zu neuemLeben ausblühen soll, wird man deshach mit be¬
sonderer Freude begrüßen . An zweiter Stelledes Programms erscheint Max Negers orche¬strales Hauptwerk, die Variationen und Fugeüber ein Thema von Hiller (op . 12) . Das durchdie Persönlichkeit des Nürnberger Gastdirigen¬ten geweckte Interesse sichert zweifellos dem
wie gewöhnlich abends 7 % Uhr beginnenden
Konzert erhöhte Beeutung .

Im Konzerthaus geht am Sonntag , 25 . Jan .,das Gastspiel «Das Glas Wasser^ von EugeneScribe ( 1791—1861) . in einer neuen Bearbeitungvon Otto Stockhausen-Darmstadt neueinstudiertzum erstenmal in Szene .
Ms nächste Erstaufführung befinden sich der

. evestrank " von Frank Wedekindund Ernst Barlachs Drama „Der arme Vetter "
in Vorbereitung . Für die Faschingszeit ist erne
Neueinstudierung von Nestrods unverwüstlichem
„Lumpazivagabundus " geplanL.
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,
es stch bei den Wiener Ziffern um un¬

gefähr die Gesamtzahl ganz Oesterreichs Han.
delt , schätzt man bei den amtlichen Stellen
die Arbeitslosigkeit auf dem Gebiet der Re -
Publik auf un »efäbr 165 000 Ta ?
etwa lener Zahl , die während der stärksten
Arbeitslosigkeit zu Beginn der Sanierungs -
aktion Ende Februar 1P23 verzeirhnet wurde ,

§ran ?rerch.
Krassin bei Hcrriot und Donmerauc .

Pa?is , 20. Fan. Der „Matin" mißt der
Begegnung K r a s s i n s mit H e r r i o t und
dem Präsidenten der Republik außerordent¬
lich; Bedeutung beh Bei der Unterredung
stand Herriot unter d»m unaünstiaen
Eindruck eines soeben aus Moskau ein ^etrof .
fen "n Telearamms . in dem der französische
Botschafter sib»r den Dwlaus seiner Unter¬
redung mtt Litwinow berichtete. Fn der
Fra »? d °r V o r k r i e a s l ch u l d e n erklärte
der Volk?komms.llar . daß es R n k o w als Re-
gi»runa?ck;s unbenommen bleibe , die Not-
wendiar» ft der Rnck » rstattuna der Schulden
prmttviell zu vernein»« . Herriot bat dem
Sowi ;t»»sgubf »n m vergeben aeaeben daß
die sran^o - russi ĉhen Berbandlun^ en bei einer
solchen Taktik einen schmierigen Verlauf neh¬
men werden .

<5W -»itf babe auch Danmeraue
hin ->-n>r-.spu . Die R» »»lnna der nerschiedenen
Streitfragen isi so ssia ^ der „ Matin" binni
bei der ebenso nnaelch' ckfen wie unermndli-
ch»n ^ ronaaanda der Sonnet ? schon lebt äu-
ß»rst Nroblemat ^ch und ^-»tz d;r
hatt 'ma der dlnsomatlschen B »- i»bnnaeu
zweck, nnd geaen 'wndslotz . K r o l s l n reist,
w '-» n 'mni--hr morgen b »a?mmt nach
Moskau , um siber dl» Stimmung m
Franki -» ?ck eln " »7>end »u berichten Di» ssttät-
ter m» 'u»n dgsi »? ftrasNn in «̂ »mmnschglt
mit Rakomskn aeflnaen wird , die Sowletre -
gierung m einem größeren Nachgeben zu
dei- p-fsalsen.

Enqlanö.
Auch England gegen den französischen

Miulm "ttaris .
London . 20. Fan . Das neue französi¬

sche Zollaesetz . das iebr erbeblich » Er -
bör>, »N '-"m des aeaenma-tia »u sranrösssch»n
Mindesitariws bei a; m ?ll»u Gütern vorsiebt,
bat in bmUsch»n industriellen Kreisen leb -
hgste Neunrubianng bervoraenifen .
Mg» bgtt » nw'Prnngssch angenommen daß
sich da? stz-s ; tz aeaen a?miN- deutsche Indu¬
strien nicht» , nnd als volitilche « Druckmittel
für die d-»nttch-fran - öNsck<m .̂ and»s?v»rf ->-gas«
v ?rbawdfuna »n ael ^g^ten sei . Nnnmebr isf
nnan ledoch tn britischen ,Hand»s«kreiien der

' M» lnnna dgsi wenn da« Gesetz in seiner
' aegenmä ^ 'a-n Farm in Kerck<- tritt »8 in

hgb »m G-ad ; auch agm -n» brit 'tch» ^sgnd -r^»
kreile trett»n würde . Man erwäaf deshalb

mit kNi-aur -—ick . Der britisch? Ervortbandel
ugw Kran^eeich , w erksö -'t man sei a »a»u .
wärt'g weit weniger befriedigend als der
französische Erpo-^ aud »i nach England.

Amerika.
.chuaheS geaen Johnson .

Newyork, 20. Fan . Die Wühlarbeit Föhn ,
sons Anhänger geaen d '» Beteiligung
Amerikas an den Pariser Abmachung
gen veraulaßte Hughes zu einer E r f I cu
r h n ft , in der er iesisiellte daß Amerika an
der Pariser Konferenz zum Schutz seiner Fn -
teresien teilnehmen mußte . Die Beteiligung
bedeute keine Verletzung der behebenden
Verträge nnd auch nicht , die Anerkennung
von Sanktionen oder ähnlichen Maßnahmen .
Die Teilnahme der Vereinigten Staat »n be¬
zieht sich ans ' chliebii ^ , m ,f f); n Dawesvlan .
die amerikanischen Rechte an? anderen Ver¬
trägen bleiben vössia unberübrt . Amerika

Um das Erbe der DremeMr.
Kriminalroman aus der Gegenwart

von Erich Ebenster «.
481
Das Automobil , trt dem er zum Winzer -

Haus ggtahren ist , und in welchem er nachher
Andrea Drewendt entführte ! Es war Fer -
nau . als habe es ihm jemand zugerufen , als
sähe er es vor sich.

Wie hatte er danach gesucht und aesorlcht !
Und nun mußte er hier realos znsehen , wie
es verbrannte ! Denn an ein Löschen dieses
Brandes war aar nicht zu denken

Die Flammen zünaelien böber und höher .
Fm Innern d» s az »b» ,,da ? knasterte und
prasselte es . Rauchmasken stiegen auf ein
rötlicher Schein durchbrach die araue Dam -
m »runa . Da ? Pferd Herasells da ? mit dem
Zügel au einen Banmasi gebunden mar .
wurde unruhig und begann laut zu schnau-
hen.

Da ritz sich Valentin endlich lo ? vom An¬
blick des brenne ->d-n Sckunnen ? trat
er <it s »i ->»m Pferd sckmau» stck bmanl .
steckte die R »ilg »rte in b»u and
spreng ^» auer über d »n Agspnhr » - ken b' nüber

aller ^Meigfe d»n ^r ^i' gng ^>in .
0 ! f { pttt ^8 der M» Anb » b - >

" der »
^ ner »gd »iupg .erl>Nfeg ig ^ V*n
zsagg » b »-»^ »n Balder ermöglichte Ni » -ggnd

-»n - de abnen daß er von der Säne -
MNr. sp Vrv»n ,

« 0 nabe an dem S '^ spk'eg 'mgehri ' gg
fveengte er vorüber , daß die Hule seines

Mittwoch, den

behäll sich seine frühere volle Handlungsfrei¬
heit vor und bat weder eine gesetzliche noch
moralische Verpflichtung übernommen .

^ sus öem foAialrn Leben .

Ter Brrgnrbriterverband zum Achtstuadentag .
Bochum, S0. Jan . Die Bezrrkslellung des

Bergarbelterverbandes hat auf ihrer
Delegrertenkonferenz in Bochum folgende Ent¬
schließung einpimmig angenommen :

Für die Tag -Arbeiter gilt grundsätzlich die
achtstündigen, kür die Untertage - Arbeiter die
siebenstündige Schichtzeü , Wirtschaftlich not¬
wendige. im Interesse der Allgemeinheit liegende
Arbeit ist von den Organisationen zu verein¬
baren . Darüber hinaus ist fede Ueberarbeit ab«
-ulehnen. In den durchgehenden Betrieben .
Kokereien, Kohlendestillationen. Brikettfabrtken ,
Kessel- und Maschinenbetrieben rst die achtstün-
dige Arbeitszeit och l . März wieder «inzuführen .

Eutschliesnrnq der Belegschaftsversammluirg
der Duisburg -Ruhrorter Häfen .

Dnisbnrg , 80 Jan . Eine Beleglchaftsver -
samrnlung der Duisburg - Ruhrorter

5 f e n stellte in einer Entschließung zur
Umirandlnng der Safenverwaltung in eine
Aktiengesellschaft folgende Forderungen auf :
l . Erhaltung des DerufSbeamtentumS , 2 . Besei¬
tigung der Bestimmung , daß die neue Gesell¬
schaft nur daS ihr geeignet erscheinende Perso¬
nal zu übernehmen braucht , 8 . Einbeziehung der
Beamten , Angestellten und Arbeiter in die ört -
lichen Fackwertretungen , 4. Förderung der sozia¬
len Einrichtungen .

Chron . k.
Daöen .
her. Langenbrückeu 20. Januar .

(UnterhaltungSabend .) Einen schö¬
nen , genußreichen Abend bot der Turnver »
e i n Langenbrücken seinen Mitgliedern unter
Mitwirkung der Feurrwehrkapclle von hier . Das
reichhaltige Programm . daS in mustergültiger
Weile sich absisielte . fand ungeteilte Zustim-
mung . Nach der Begrüßung durch den 1. Vor-
übenden folgten turnerische Uebungen. Gut . ge¬
spielte Tbeateraufsührungen und Musikvorträge
wechselten miteinander ab. Der Verein batte
auch einen reichhaltigen Gabentisch ausgestellt,
an dem die Vereinsmitglieder durch Lose ihr
Glück versuchten. Nach Beendigung des Pro¬
gramms konnten sich alt nnd jung am Tanzen
erfreuen . Die Vcreinsleitung . die sich ganz in
den Dienst der Sache stellte, verdient besonderen
Tank .
Jfprinqen , 20. Januar .

(Eine interessante Arbeit ) wurde
gestern anläßlich des Eisenbahnbrückenumbaues
westlich von Jspringen al 'sgesührt . ES handelte
sich darum , ohne Betriebsstörung die
dortige z. Ft - rm Umbau

^ begriffene Un̂ erlüh »
rung . d . b. zunächst das südliche Gleis , aus die
neue Brücke zu verlegen . Diese schwierige Ar¬
beit wurde in 8 Stunden ausaekübrt : Narb ge¬
nügender Vorbereitung wurde das l4 Meter
lange schwer« Ailsstragwerk mit zwei Flaschen,
zügen und 6 L>ebezeuaen in einer halben Stunde
auSgeboben nnd verschoben sowie abgelassen.
DaS neue Tragwerk auS schweren Doppel-D»
Träaern wurde eingebaut und dann sofort ohne
segliche Störung des Betriebes in Benutzung ge,
nommen. Das nördliche zweite Gleis wird in

- crr?eite am kommenden Sonntag umge¬
legt werden. Die schwierigen Arbeiten vollzogen
sich glatt ohne Unfall oder Störung .
Bretten , 20. Jannar .

(Die lebte Postkutsche ) auf der Strecke
Bretten —Knittlingen , aus der von heute ab ein
Kraftwagenverkehr eingerichtet worden ist, durch¬
fuhr am Samstag abend festlich beleuch¬
tet und mit Girlanden geschmückt unsere Stadt .
Mit dem verhallenden Hörnerklang entschwand
ein Stück altebrwürdiger Landstraßenpoesie , um
der Neuzeit Platz zu machen. Der alte Post,
kutlcher Dittes . eine recht bieder« Postillonsge »
stalt , wird aus sein « alten Tag « wohl nicht mehr
zum Autler umlernen wollen.
Baden -Baden , 20. Januar .

(Gasvergiftung .) Sin Leichenträ¬
gs r erlitt km Krematorium durch Einatmen
von Koblengasen eine Gasvergiftung und
mubte durch die Sanitätskolonne m das Kran¬
kenhaus verbracht werden. LebenSgekabr bestebt

Pferdes FernauS Gesicht mit Erdkrumen
bewarfen .

Als er außer Sicht war kroch der Detektiv
aus seinem Versteck . Sein Anzug sab Übel
genug ans . die Hände waren von Dornen
zerkratzt , das .Haar zerkaust Aber stine Au¬
gen funkelten vor freudiger G»nuatuuna^

Den Ben.-;« den dieser Schuppen hier
aeaen den Mörder aeliekert bätte . war ver¬
loren . Ab»r er besaß fa eine .Hand , die
einen viel schlgaenderen. untrüglichen Beweis
li » ^»rn wü -^ '- l

Er der Mörder s» lbsi . wü-de obunnagsos
<»k>aen sich »»„ aon --,üUx>7, Mora »n ! Knavv
vor Dor »sfchs „sts Dakür wird sv -i-non soraen.

ssnb " b—moraen . w»nn di» ag » .̂*--.orenen
Nch p»̂ ,lch -cht»n ae^eu oirmn Itnschlckd ' ^er» zu
Gericht »u ibneu drei Fin¬
gerabdrücke »ine sestlante Geschi ^ e »r»
zäbsen pn» menschlicher List und dem Walten
der Vorsehung . . . .

22 Kavitel.
Fr, Wioteutal batte es eine unruhige 0>achs

aeaebeu K ',r<» lpgit nach F»rnaus H »imkebr
war ein Knecht wit der Nachricht in d̂en
Gnf oe^ürzt . draußen bei der Sägemüble
br »-»n» »8.

Dartiunaen . die am Huckchober wiest» n .
Hort o» ^o. ,cht imd io das Gobaud»

hob»,, ^m»i Mo,, ->r-> M »
- i .ioUio vorüb »- kom »n bossfir, schon ols»Ä

in o » s„nd »n "Nh di»
Ir, ma,r »^hok

o» t»oo »n d»nn d «r auioh batte üch r -r^ü -rs
N-. H tri »b »

' -- »n ^„" «»nregön gegen die Holz-
platze des Sägewerkes.

2l . Januar 1925_ _ _ _
nicht . — Ein Kraftwagenführer fuhr im über¬
schnellem Tempo mit einem Kraftwagen
turch die Lichtentalerstraße . Beim Auswerchen
eines aus einer Seitenstraße heraussahrenden
Autos geriet der Wagen dürch zu rasches herum -
reißen aus den Bürgersteig . Dabei wurde eine
ledige Köchin derart angefahren , daß sie mit er¬
heblichen Verletzungen nach dem Kran¬
kenhaus verbracht werden mußte.
Ottenau (bei Rastatt ) , 20. Januar .

(B r a n d. ) In der versloffenen Nacht brach
in dem kleinen Wohnhaus des Besitzers Suns
neben der Post Feuer aus , das rasch um sich
griff . Das Wohnhaus brannte bis _ auf die
Grundmauern nieder. Der Drandgeschädigte ist
nur teilweise versichert.
Billingen , 20 . Januar .

(Die Villinger Narrenzunft ) hat
auch für dieses Jahr einen größeren histo¬
rischen Umzug vorgesehen. Es ist boabsich-
tigt , die Narro -Zünfte des badischen Oberlandes
und des angrenzenden württembergischen Gebie¬
tes zur Beteiligung einzuladen , so daß voraus¬
sichtlich eine große historische Sehenswürdigkeit
geboten werden kann.
Vom Schwarzwald » 20. Januar .

(Frühlingsboten . ) Als ein beredtes
^» ichen für die unnormale Witterung
des laufenden Winters mit feiner geringen
Kälte kan» die Tatsache angesehen werben , daß
im Gebirge in Meereshöhen von 700 Metern
selbst an Stellen , die sonst als kalt bekannt sind ,
bereits jetzt um die Mitte Januar H a s e l n„u ß-
st r ä u ch e r auftreten , die mit männlichen Blü¬
ten und Kätzchen ausgestattet sind , die in voller
Ausbildung wie sonst zu Frühjahrsbeginn vor¬
zeitig das Licht der in diesem Winter mehr denn
ie verkehrten Welt erblickt haben.
Stüblingen , 20 . Januar .

(Die 4 00 . 1 a h r fe i er ) zur Erimwrung
an die Bauernerhebung , die bekanntlich in Stüh -
lingen ihren Anfang nahm und im letzten Jahre
aus finanziellen Gründen zurückgestellt werden
mußte , soll nun in diesem Jahre abgehal.
ten werden . Die Vorbereitungen für dieses
Volksfest sollen demnächst beginnen.
Säckingen, 20 . Januar .

(Vereitelter D t e b st a h l.) Ein ver¬
heirateter stellenloser Schlaffer kletterte an
einem Abend an der Blitzableitung des vier¬
stöckigen Magazingebäudes der mechani'chen
Buntweberei Brennet in die Höhe, um anschei¬
nend das Edelmetall des Blitzableiters zu steh¬
len . Er wurde bemertt und flüchtete auf dem
gleichen Wege, ohne seine Absicht ausführen zu
können und unter Zurücklaffung der im Fabrik -
bof auSgezogenen Schuhe und Joppe . Jwei
Stunden sväter , als er seine Fuhbek

'
eidung ab¬

holen wollte, konnte er verhaftet werden.
Konstanz. 20 . Januar .

(Eine unsinnige Wette .) Der 22säh-
rige Landwirt Franz Taver Reichest von Kon¬
stanz hatte eine Wette eingegangen , einen
Einbruch zu verüben , ohne dabei er «
wischt zu werden - In der Rocht vom 3.
auf 4. Dezember v- I - wurde der Diebstahl in
einer Wirtschaft in Petershausen ausgefuhrt
wobei etwa 60 Mk. und Zigaretten und Wurst¬
waren gestohlen wurden . Am Morgen nach der
Tat saß der Held der Diebeswctte hinter
Schloß und Riegel . An dem Einbruch
mitbeteiligt war auch der 21jährige Hilfsarbeiter
Karl Wölsle von Konstanz. Dieser leugnete die
Tat anfänglich hartnäckig, legte jedoch ein Ge¬
ständnis ab. Degen schweren Diebstahls wur¬
den die beiden Gutedel mit je 8 Monaten Ge¬
fängnis bestraft , wovon bei Reichest ein Monat ,
bei Wölsle wegen seines unverschämten Leug-
nens nur ein« Woche Untersuchungshaft in An¬
rechnung komme .!.

flu« anderen üenlstheu Staate« .
Hakger, 20. Januar .

(Das Haus des Mörders .) Augenblick¬
lich wird das HauS des Mörders Augerstein in
Haiger wieder in Ordnung gebracht. Die Firma
van der Zypen bat in den unteren Räumen wie¬
der ihre Geschäftsräume eingerichtet. Bisher
wurde zum Schutze de? Inventars nachts Wache
gehalten . In den letzten Tagen hat man mit
dem Abtransport der Einrichtung
nach Frankfurt begonnen, da an einen Verkauf
der Möbel kn Haiger oder Umgegend gar nicht
zu denken ist.
Kassel . 80 . Jan .

(Ein schweres Automobilunglück )
ereignete sich am Sandershäuserberg bei Kaffel.

Herr von Hergsell. so sagten sie, i>er eben
von ein»m onstrenaenben Ritt nach dem
Mitterwaldbolzsckffgg belmaekebrt und bereits
im Vett ael» aen bätte . wäre auch schon mit
der F »ner 'Pritz» und ollen Leuten au? dem
Meierbos aekgbren . fall? aber auch drmaend
„m die Wi -s»" sas»r Spritz ; bitten . Auch die
Dorsfeirerwehr sei ana »r„s»n . Natürlich war
ioio- t alle? aus den Beinen.

Man eilte mit der Svritze binau ? znm
Säa ;m»rk . teils um zu helfen, teils nur aus
N»,,aierde .

Bald war , da? Schloß leer , bi? auf den
"^ ö -tner . dis Damen . Baron David und
F »rnr,,r .

Niemand da -öts an Schlaf . Von Baron
D -wid r̂ g„ tz sgh tnnn über
einen Mgsdssreifen hinweg die Feuerrote am
ssso ^ shimm »!.

Dort batt -n sich die Damen einaeiunden .
^ '•o beobachteten aufgeregt die wachsende
Helle.

Am mtfprpi*» '»ief+en Frau Lndowika.
die iammernd den Schaden bere^meie wel¬
cher entstehen könnte. w°nn es nicht gelänge,
da? Säaewerk zu retten.

Baron David. d»r di ; Sack, » pi;s aelaüener
» ahm „->t»--hrack fi; » ,' ^s' ck ,ma ;d'üdsg :

?Pa affst vO»T- ■f '̂ Timrr, » ,*» V-rlnst; als d 'eiw .
ci „ h »m ist di» « öa »»» ," r>7 » ?<> p »rüch;rt )>«n =

*« ... - 1 s rt**
Id » ; den veralteten Betri»b anfzulassen und

ritz "

„Aber da? Heu ! Da¬
mit gebt ja ein großer Teil der b «rrige.n

_ Nr. 21
Der nebligem , feuchten Wetter kam an einer
zjcmlicv , charscn Kurve ein schwerer Personen¬
wagen inst Gleiten und stürzte in voller Fahrt,
geschwindigkeit die steile Böschung hinab. Der
27jahrrge Großkaufmann Hans Haede aus Kassel
wurde sofort getötet . Der Chauffeur er -
l a g alsbald seinen schweren Verletzungen. Der
Wagen wurde gänzlich zertrümmert .
Hamburg , 30 . Januar .

(Schiffszusammenstöße .) Bernr Elt ',
feuerschiff 3 stieß der von Newyork kommende
Hamburger Dampfer „Deutschland " mit dem
nach Bombay ausgehenden Bremer Dampfer
„Wildenfels " zusammen . Bei dem Zusammen¬
stoß verlor der Dampfer . . Deutschland " Anker
und Kette, während . Wildenfels " mit Wasier
im Vorschiff und einer Bugbeschädigung in den
Hafen zurückkehren mußte . Gleichfalls beim
EMeuerschiff 3 stießen der dänische Dampfer
. Alf" und der englische Dampfer . Cbevington"
zusammen . Verde Schiffe erlitten Beschävigun .
gen. In der Nordsee stieß der dänische Schoner
„Albert Mau " mtt dem englischen Darnpfer
. Hetton " zusammen . Der Schoner mußte W
seiner Mannschaft an Bord von dem Hamburger
Schlepper . Hermes " nach Cuxhafen eingefchleppt
werden.
6us öem ftuslauö .
AnS der Schweiz.

Ein automobilfeindlrcher Katiton
ist Graubünden . Mit einer Mehrheit von rund
1600 Stimmen hat sich die Bevölkerung des Kan¬
tons am 18. Januar gegen die W ederzulassung
des Autos erklärt . Diese Mehrheit hat selbst
die Pessimisten überrascht. Jedenfalls sieht man
daraus , wie unbeliebt das rasch dahersausende,
staubaufw rbelnde , nach Benzin stinkende Fahr,
zeug in der B -völkerung ist. Jetzt hoffen die
Automobilfreunde nur noch auf das eidgenössische
Automobilgesctz. von dem man erwartet , daß es
wie in der ganzen Schweiz, so auch in Graubün .
den bestimmte Straßen für den Kraftwagenver-
kehr frei gibt. Schließlich kann man sich diesen!
modernen Verkehrsmitt .' l eben doch nicht gan/,
versagen.
Wie«, 30. Januar .

(Raubmord . ) Mtten in der Stadt am
Karlsplatz wurde am Samstag vormittag d e 33
Jahre alte Kontoristin Geisler von dem 26jähr.
Kunstgewerbeschüler Karl Bergmeister , dem
Sohn des Grazer Profeffvrs Dr . Karl Berg,
me .ster . niedergestochen und einer Summe von
30 Millionen Kronen beraubt - Er hat . nachdem
er verhaftet worden war , e n vobes Geständnis-
abgelegt. Ter junge Mann , ein Tunichtgui,
hatte vor einigen Wochen auf der elektr schev
Straßenbahn die Bekanntschaft der ermordeten
Geisler gemacht und war bisher wiederholt tn :
ihr zusammengekommen. Bon de» geraubter
30 Millionen Kronen hatte er noch am Tage i ' l
Mordes die Hälfte verausgabt .
Paris , 20. Januar .

(Freiwilliger Hungertod .) In der
Pariser Vorstadt Bandes st a r b ein Fräulein
namens Louise-Marttnne Poesie . Der Arzt der-
weigerte den Totenschein, da ihm die Ursacheu
deS Todes verdächtig erschienen. Die Polizei un¬
ternahm daraufhin eine Untersuchung der oiesem
geheimnisvollen Tode vorhergegangenen Um¬
stände und brachte folgendes Ergebnis an den
Tag : Die genannte Poesie , die bis 1921 bei ihrer
Schwester lebte, wurde plötzl ch von einer par¬
tiellen Paralyse betroffen und setzte ihre
Aufnahme in das Asyl von Nanterre durch. Dort
lernte ste den Krankenpfleger Emile Duhauipas
kennen, der eine lebhafte Ne gung für d e arme
Kranke ze ' gte und sch ießlich ihr versprach, ste zu
heiraten . Am 24. Dezember , wenige Tage vor
der Hochzeit , verschwand der unternehmungs¬
lustige Bräutigam . DaS Verschwinden Duhaut .
pas raubte der Unglücklichen ihre teuerst?» Hoff¬
nungen . ihre Träume an ein ruh ges Aller , ge-
te It mit einem tteuen Genoffen , das sie für das
schwere und sorgenvolle Leben entschädigen solltc.
Nun verwe gerte sie d'e Aufnahme jeglicher Nah ,
rung ; ihre Kräfte nahmen immer mehr ab und
nach einem Monat einer solchen Follerlebens
starb sie.

(Der Alkoholschmuggel an det
amerikanischen Küste .) Das Ncwyorker
B'att - Gvering World " bericktet über ein hef¬
tiger Feuergefecht zwischen bewaff¬
neten Küstendampfern und einem
Unterseeboot , das schließlich gekappett
wurde . Das Unterseeboot batte dersucbt. in der
Nachtzett 3000 Kisten Alkohol an die Küste her,
anzubringen .

Ernte verloren! Valentin totnb außer sich
darüber sein ! *

Fernau beobachtete sie scharf . Wußte sie
wirklich nichts? Ahnte sie nicht, was da
draußen verbrannte ?

Es schien so . Denn in ibren kalten Zügen
rnar nichts zu sehen, als habgieriger Aerger
über einen unerwarteten Verlust an Geld
und Gut.

„Na ., schließlich trifft sa der Schaden nicht
Valentin, sondern meine Tcrch; .

" bemerkte
der Baron etwas anzüglich , wonach sich Frau
Ludomstz -, beleidigt abwandte und in Schwei¬
gen bsinig,

llm Mitternacht kam di » Nachricht, daß das
Sägewerk trotz aller Gsoerirmsirenaunaen
brenne ; zwei Stunden später / daß es verlo¬
ren f» t . aber ein Teil der Holzstapel gerettet
wenh;g konnte.

Geaen vier Nbr kcnn »n die W 'e^entaler
Leitt» todmüde heim , Di» Säaemüble war
abaebranns hss g»f Grund und e? aab
ur^ts m »fcr firn draußen als eine Brand-
wach » bei den ranch»ud;n Trümmern zurück '
zulall;» was geschehen war.

, ..Nnd mein Sobn ? ist ;r? Wird er
nicht kommen um IM ? Bericht zu erstatten?
sraaf» Frau Lndowika.

..Der Her» Verwalter ist so erscköptt - hai>
°r kaum m »b >- aus den B » 'nen st»b»n k»nn .
langes; die A-'p-nars ..Er war sib»rall as^

ra ;an h» im Löick»« , 5r»^ ( K+ ; i* trot
Sv '-itz ;nle ' tten nach dem M» ierbof zu '

ujn E mal ein wenig cn^
zuschlafen .

"
(Fortßchung solgt-st



John Ruskm.
Zum 25 . Zftoestage des berühmten ÄritüerS

am 20. Jarmar iÖ2o.
Heute üot 35 Jahren schloß John Ruskin. den

man als den eigentlichen Schöpfer der englischen'
.Kritik ansehen darf , die Augen für immer Sein
Werten entriß die Kunstbetrachturig in seinem
Vmerlanüe den pedantischen Fesseln , in die sie
verstrickt war. gab neue , große und befreiende
Impulse und wurde auch für die FolgezeA bahn,
brechend. Die Art, w :e Russin etwa

'
Las „Skla -

vensch ff
" , ein Meisterwerk des hm zeitgenössi, -

schen MalerS Turner , vor den Augen des Be¬
schauers langsam entstehen ließ und mitunter
gleichsam feine Ke der mit dem Pinsel des Künst¬
lers vertauschte, um mit dessen Seele das Ge¬
mälde zu erfassen und mit dessen Worten zu schil¬
dern, bedeutete für seine Zeit euren ungeheuren
Forlschr .tt. —

Sein Jugend verlief ohne allzu gründlichen
Schuluiiterricht , nur im Ze .chnen wurte er früh¬
zeitig und erfolgreich unterwiesen . Alles ihm

. Wissenswerte eignete er sich durch Lektüre an.
Darauf folgten Reisen nach Frankreich und Ita¬
lien. wobei sich Ruskins ästhet sche Anschaumigen
zu bilden und zu fest gen begannen . In die Hei¬
mat zurückgekehrt, br cht er zunächst für den Stil -
tünstler Pope , erren fast vergebenen Dichter des
18. Jahrhunderts , eine Lanze. Er erklärt ihn
für deg vollkommensten Repräsentanten des eng-
lifchen Wesens feit Chancer, Damit ist fein«
Stellung klar gegeben, seine Kr egserklärung an
die damals herrschenden Praeraffaeliien ausge¬
sprochen. Allmählich bildet sich dann bei RuSk n
jene seltsame, aus einer Verquickung von Eth k
mit Aesthet.k entstandene Weltanschauung her¬
aus , die in der „ Fors clavigera "

(leulenichwur-
gende Schicksa

'sgöttrn) ihren starken und fesseln¬
den Ausdruck findet, aber naturgemäß berecht g-
tsn Anstoß erregte und die Reihen ferner Fe noe
verstärkte. Sein erbitterter Kampf gegen die In .
düstr e, deren Fabriken die sch . ne engl sche

' Land¬
schaft verhätzl chton die reine , von zwei Meeren
herüberwehen.de Luft verpesteten und Lebens¬
und Kunstfreude ertöteten , war von vornherein
zur Erfolglosigkeit verurteilt und brachte ihn
mtunter der Lächerlichkeit nahe, war Und ist
aber nicht imstande, das Bild de§ großen, bahn¬
brechenden Kunstkritikers zu verdunkeln, dem
Unzahl ge, vorwiegend in se nem Vaterlande ,
ihr Interesse an ästhetischen Dingen und ihren
Genuß bei der Betrachtung von Kunstwerken
verdanken .. Dr . 2t . G . Pf.

Von Dr . Erich H . Müller .
Als Giovanni Pierlu gi ' Palestrina am 2. Fe¬

bruar , dem Lage des Festes Alarm Lichtmeß, im
Jahre 1584 die Augen zum ewigen Schlummer
geschlossen harte, wurde zu se .nem Nachfolger als
Kapellmeister an der Peterskirche zu Rom Rug-
g ero Giovaneül erwählt. Diese Lusze chnung
beweist , welch auherordeutlicheii Ansehens sich
der Künstler als Mensch und als Kompon st er¬
freut haben muß, daß man ihn als würd g er-
achtele, als Nachfolger Palestrinas dieses hohe
und angeseheire Ami zu bekleiden .

In der alten, materffch am Abhang der Al¬
ban- r Berge , unweü der Ponlm scheu Sümpfe
gelegenen Bischof -siaüt Villetri war Giovanelll
um 1530 geboren . Keim Aktenstück und ke ne
Chronü meldet uns mehr, wer seine Eltern war,
w .e se .ne Jugend sich gestaltete. Wahrscheinlich
kam er schon als Knabe in eine der zahlreichen
Sängerschulen der ewigen Stadt und legte dort
die Grundlagen für se .ne gediegene musikalische
Ausbildung , deren erste Flucht eine im Jahre
1585 uliier dem Titel „Gli Stroü ceieli" erjchre -

: Sammlung vierstimm ger Madr gale war.
z nenirte er sich aus dem Trte.üla-t Kapell-
ter an San Luigll Leider erfahren wir auch

noch n . chis über sein Leben, ob es schl chi
ruhig dahinfloß , oder ob es von des Sch ck-
Wogen wild umbranüet wurde , Sicher ist,

der bamals kaum sluifundzwanzigjährige es
iand, sich so in Änseheii zu setzen, daß man
auch bald als Kapellmeister cm die Kirche
deutschen Stiftes Sau Apollinace verpsuch -
Diese Stelle bekleidete er wob . b s zu seiner

llfung als Nachfolger Palestr nas, depen
^ er am 15. März 1584 übernahm . Bwtz
er zahlreichen Dlenstobl egenheitea fand Gro-
elli Zeit . Zahlreiche Samnilungen von Maürl -
n , Motetten . isanzonetterr. Vrlanellmi zu
üben, die uns in alten Drucken und Hand-
:ften zahlreich überliefert surd . Dw legen
dies Zeugn s ab für seine große Begabung ,
in gen sie doch Anmut und ReillheU des
rlft ts mit eurem sicheren Gefühl für Wohl-
g und zeigen uns alle Vorzüge der von -pa-
: inj und Nantni ( 1545—1607 } begründeten
rschen Kompon sten-Schule.
Kach fünfjähriger, anstrengeiider Tcurgkest an
Peter gab Gmoanelli aus uns uirbekmriusn

inüen seine Stellung auf, um in d e Re .hen
„canteres Sanctrsstmr Domini Roilri tza-

'
. d. h. ms Tenor .st in die S >xtmische Kapelle

iUtreten, der er bis em Jahr vor seinem Tode
ehören sollte. Auch in seiner neuen Stellung
;te er sich als Mann von strengem Pflrcht -
»hl, d-r es verstand , sich dm Anerkennung und
iung se ner Kollegen in hohem Maße zu er¬
ben . Kern Wunder daher , daß er in den
iren 1610 bis 1614 alljährlich w eder zum
imerlengo "

. dem Vevwa ter und Verteiler der
küiifte erwähU wurde und daß es wre ae
anist der Sixtrna ber .chtal . zu allgerneiE
ude gereichte, als er 1614 zum Kapellme st ¬
ählt wurde , ein Amt, das er auch infolge ves
)<•' t gen Ablebens seines Nachfolgers iM nacy-

Jahre wiederum übernebmen mutzie . -vay-
d feiner Amtszest als päpstlicher Kapelljanger
Pf re er auch freundschast iche Beziehungen m
cdlnal Pietro Aldobrandini an . eurem Jtefje»
mens VIII . Wiederholt begle tote er den vor-
imen und re chen Kirch ^mürsteu auf
len . So f nden wrr -hn denn auch unter dur
t Sänger , mit denen Aldobrandini am -
htember 1600 noch Florenz reiste, um mr . oe

Genehungung '
pes heiligen Vaters bei dar prunk-

Een Vermahlungsfeier Maria de Medicis mit
»lontg Heinr ch lV von Frankre ch mitzuw rken.
Auch die Widmung des 3 . Buches von Güwa -
üamalrgen Zeit üblich waren und den Komponi-nal beweist , obgleich derartige Widmungen zurdamal gen Zeit übl ch waren und denKomponi-
sten oft reichen Gewinn brachten, die lebhaften
Beziehungen zw sche» dem Komponisten und dem
tzralaten , die sich freil .ch in späterer Zeit locker¬
ten.

Am 7. April 1624, an delliselben Tage , an
deni GlovaiieLi fünfundzwanzig Jahre früher in
deii stxtinischen Sängerchor aufgerwmmen wor¬
den war , te Ü̂e ei' nach der übl . chen Oftersonrr-
tagsfpeisung der Sängerschaft irn Vatikan seinenAustritt aus dem ariiven D enste mit . Nickit
ohne Rührung lef-u loir im Diarium dieses Jah¬
res , daß er seine Freunde um Nachsicht für etwa
begangene Fehler bat . Nur kurze Zeit erfreute
er sich seines Ruhestandes. Am 5. Januar des
folgendes Jahres erkiwnkte er schwer und -rm
Diensiag, es war der 7. Januar 1635 erlöste ihn
abends gegen halb 6 Uhr der Tod. Am nach-
sten Tage schon versammelten sich die päpstl chen
Sänger, die ihn mrt Stolz zu den ihren gezählt
hatten , in

_ seinem Sterbehause und geleiteten
se ne sterblich ? Sülle in feierlicher Prozeffion zu
hrer letzten Ruhestätte in Santa Maria.

Mit Giovanelli war ein Meister dah ngegan-
geri . dessen Werke noch lange Jahre zum eisernen
Bestand der S xtinischen Kapelle gehören sollten.
Sein Miserere, eine «chtstimmige Messe über
Palestrinas Madrigal „Vestiva i celli " urrd vor
allem eine zwölfst mm ge Messe sind Werke von
erhabener Schönheit und reicher Erfindung, dis
dem erlesenen Geschmack und dem großen Kön¬
nen ihres Schöpfers zu hoher Ehre gereichen .
Auch die von Papst Paul V. angeordnete und in
der Medbäischen Druckerei zu Rom veröffent¬
lichte Prachüusgabe des Graduale Rornanum
verdankt ihre Korrektheit und daml einen
großen Teil ihres Wertes dem nimmer rasten¬
den Fle tze Ruag ero Giovanellis , in dem auch
wir einen zu Unrecht vergebenen Großmeister
katholischer Kirchenmusik verehren..

Die .Kriminalstatistik beweist , daß nur ganz
wenige Perbrechen mrt vollständiger Entschluß-
freihsu bis zum letzten Augenblick begangeii
werden. Selbst wenn die Vorsätzlichkeit im ge¬
wöhnt chen Sinn des Wortes bejaht werden muß ,
läßt sich der Verbrecher, wenn man ihn sondiert,
oft genug ans die Formel festlegLn . er habe das
Verbrechen zwar beabsichtigt , aber er habe es
dorm im letzten Augenblick doch nicht gewollt.
Das ist das versteckte Eingeständnis dessen, daß
er zu spät mit dem W derstand gegen den seeli¬
schen Vorgang eingesetzt hat , der ihn zu dem
Verbrechen gezührt hat. Und das larot nun aller¬
dings als Milderungsgrund nicht angesehen
werden. Ein Milderungsgrund liegt v elmehr
>iv.r dann vor, wenn wie oben angedeutet , all die
verschieden ^ ! Entwicklungsphasen so zusammen-
fallün, daß der Mensch sich tu demselben Augen-'
blick, da der Gedanke auftaucht , auch schon vor
die Notwendigkeit der Ausführung gestellt sieht.
Da kann allerdmgs die Suggest vkraft des Ge¬
dankens plötzl ch zu solcher Höhe anwachsen. daß
dem Menschen kaurn eine Wahl bleibt, und er
förinlich unrer der Hypnose des Gedankens han¬
delt. Freilich in einem Punkte ist und bleibt er
auch dami noch schuldig : seine ganze Gedanken¬
welt muß so sein, daß selbst in diesem äußersten
Fäll durch die allgemeine Tendenz seines Wesens
einer Ueberrumpüung vorgebeugt ist.

^Hswohnheiren und Liebhabereieu
bekannter Kompomsten.

"
Wie alle Künstler , so haben auch die Musiker

ihre Gewohnte ten, Neigungen und Abneiguiigen.
Ander z. B . konnte eS nicht zwei Time hinter«
einander in der schönsten Stadt der Well auS-
halten , während Adam , der Komponist des »Po-
stillon von Lonjumeau " von Bäumen und vor
allem natürl ch von Wäldern irritiert wurde.
Donizetti war gegen fast sämtliche Reize der

Natur unempfindlich und schlief beinahe aui
allen seinen Reffen während der ganzen Fahrt
Paar gef et sich in Widersprüchen: er schrie
„Camilla "

, „Sargines " und „ Ach lleS" — heiU.
verschwundene Opern — während er mit seinen
Freunden scherzte , sein« K uder schalt und ohne
Unterlaß mA seinen Dienstboten zankte. CA mä¬
re sa , den man foto in Karlsruhe w eder
ausgraüen wird, hatte es ungemein gern , wenn
sich ein Dutzeiid Kunstliebhaber während seines
Arbeitens

"über die heterogenste» D nge
unterh elten. Salieri mußte sich, um sich an¬
zuregen , ausgeheu und die belebtesten Straßen
durchlaufen, wobei er unterbrochen Bonbons atz.
Haydn hingegen setzte sich in seinen weiten
Lehnstuhl, heftete di« Augen an die Decke und
verlor sich in unbekannte Sphären. Gluck setzte
sich gern mit zwei Flaschen Champagner ins
Freie , möglichst ins grelle Sonnenlicht , brachte
sich so in Stimmung, gestikulierte aber dann , wie
wenn er als Darsteller auf der Probe stünde.
Händel lebte es, in einsamen Kirchhöfen spa¬
zieren zu gehen und am liebsten verkroch er sich
tn stille K rchenwinkel. M e h u l dagegen, der
ein großer Blumenfreund war , war wahrhaft
glück! ch und in bester Schaffensstimmung , konnte
er sich in menschenleere Gärten verlieren . M o-
zart las wieder und wieder Homer, Dante unl>
Petrarca. Fast nie setzte er sich ans Klavier ,
ohne vorher einige Kapitel aus seinen L «blings -
schrftstellern durchflogen zu haben. Verdr
schl eßlich bereitete sich zu seinen Kompositanen
durch die Lektüre von Dramen Shakespeares ,
Goethes, Sch llers oder V . Hugos vor oder er
las in den Fragmenten Ossians . S a c ch i n r
endlich , den wir heute kaum mehr nennen , ver¬
lor den Faden seiner Jnsp ration. wenn seine
Katzen nicht über die Tische l esen, wogegen
S p o n 1 i n i und S a r t i nur in stark verdun¬
kelten Z mmern komponieren konnten, der letz¬
tere auch nur in einem Z mmer ohne Möbel, -er .

Kritiker - Kcke.
und Ge ' anke .

Von Dr . Erich Klein .
Tat und Gedanke, das sind zwei Dinge, zwi¬

schen denen eine Kluft zu liegen scheint . Wir
wissen , wie oft unsere Gedanken über jede Skr*
wirklichungSmögt chke

' t hinausschwe fen, wie oft
andererseits unsere Taten hinter unserem ge¬
danklichen Vermögen zurückbleiben. lind doch ,
gerade der Umstund, daß wir einen Zwiespalt
fühlen , oft fchmerzl ch fühlen , beweist, daß die
beiden im Grunde zu "einer Einhe t , bestimmt
sind . S n ununterbrochener Weg führt vom Ge¬
danken bis zur Tat ; der Gedanke ist der 8lus-
gangspiiiikt. die Tat das Ziel. Und mit Natur-
notwcndigke

' t drängt eins zum andern , genau
so wie ein Samenkorn zum Wachstum und end¬
lich zum vollendeten Organismus hindrängt .

Wenn wir auf das Seelenleben d e biologi¬
schen Funktionen übertragen , so ist der Gedanke
die Eizelle des seel schen Lebens , d'e in dem
Augenblick befruchtet wird , wo mehrere Vorstel¬
lungen eine Verbindung m teinander eingehen.
Eine Verbindung von Vorstellungen , das ist eben
ein Gedanke. Vorstellungen sind etwas Tol <-s .
der Gedanke, der durch chre Verbindung erzeugt
w rd, ist etwas Lebendiges, und als Lebewesen
hat er den Lebensdrang in sich. Sein erstes Z ' el
st die Sicherung seiner Existenz. Zu diesem

Zweck drangt er sich immer m das Bewußtsein
hinein , bi? er feine feste Stelle darin hat uird
festgewurzelt ist. Dann beg

' nnt dä Entfaltung
und das Wachstum. Wie sine Pflanze Aeste.
Zweige. Blätter treibt , die zur Nahrungsauf¬
nahme dienen , so verzweigt sich der Gedanke in
die innere Welt zu Hilie der Faiitasievorstellii n-
geu . da die Art und Weise, wie er verwlrk' icht
werden kann, ausgestalten und die Folgen der
Veriv' rkl chung ausmalen — ohne daß damit
zunächst d' e feste Absicht d?r ^ erMirklickiung ver¬
bunden wäre . Die nächste Stufe nt dann die
Absicht : Wenn die Umstände günstig sind , wenn
sich eine Gelegenbe 'l bietet, dann wird man zur
Tat schreiten . Diese Absicht läk-t nach dem Walten
des Zufalls Raum, ein gewollter, der VerwirM-
chung d ' enender Sckiritt, wird noch kaum unter¬
nommen . Der Vorsatz dagegen, d 'e folgende
Stufe schließt bereits die Bezugnahme aui e'nen
ganz bestimmten Augenbl ' ck der Berwirk 'ichung
und die Vorbereitung derselben durck, geeignete
Aiatzregeln eai. Er ist die letzte Vorstufe vo^ der
Tat.

Nicht immer sind natürlich alle diese Pbaien
der Entwicklung deutlich auSaepräat. B^l^ bleibt
b ' e e ' ns bald d' e andere fort ; bei plötzlichen
Taten fallen sie vielleicht alle in einen einzigen
Stugenb ' ick zusammen 'Aber es ist der natürllche
Weg, den seder Gedanke zu durchlaufen hat . bis
er zur Tat heranwächst.

Es '
st ein biologisches Gesetz , daß sich bei

jedem Lebewesen die Lebensenergie in stärlerem
Matze als daS WachSMm steigert. D '« seS Gesetz
g

' st auch für das Geb et der Seele. Mit sedem
Schritt , den der Gedanke der S'cerwwklichuna »nt.
gegen macht , wächst seine Kraft , und unsere Ent-
schlutzfre -heit ihm gegenüber wird rm selben
Maße verringert , bis sie am End ' , wenn wir bei
dem Vorsatz

^
cmg^ langt sind , fast ale

'
ch Null ist.

Ein ganz außergewöhnliches Cre ' gn' S nehört
ineist dazu , um emen Slorsatz im letzten Augen¬
blick noch iimziistotzen . .Herr se -nee Taten zu
werden, ist dem Mcmchen im a"gemeinen ver¬
sagt ; die Taten entfallen ihm fall mit drrftlben
Natnrnotwend - akeit , wie die Früchte dem Baum.
Will er sie in je ne Gewalt bekommen , so muß
er an früherer Stelle einsetzen , am besten in dem
Augenblick , da die Zeugung des Gedankens er¬
folgt T ' eS st der gegebene Aunenölick . um über
Tod und Leben deö sungen Gedankenwesens und
vamst auch über Tun oder Nichttnn zu entschei¬
den Geschieht daS nicht , saßt cS erst im Tunern
Wurzel so wachst mit icdem werteren Schritt
auch seine Kraft bis der Mensch ihm endlich fast
imterliegen muß .

,vie Zunft zum §a 'ke»berg
(1454 - 1*68)

von Balthasar Wilms . Bilder aus dem Zunft-
und Bürgerlebeu der Kaufleute Von Freiburg,
unter besonderer Berücksichtigung der Wirt,
schaftspolit k der Zünfte. Mit Illustrationen van
Eduard Stritt . 8" (XII u. 358 S .j.

Seinem mit großem Erfolg aufgenommenen
Buche .Die Kaufleute von Frewurg i. Br.

i (1120—1520)“ hat der Verfasser neuerd ngS ein
wateres he matsgeschich liches Werk folgen las¬
sen: „Die Zunft zum Falkenberg in Freiburg
i. Br . ( 1454- 1868 ? .

Bei re chem Ouellenmaterial errtrollt «r uns
in anschaulicher und leichiverständlicher Sprache
ein Bild von dem Leben und Treiben dieser
Zunft, die gle ' chze tig ein nachahmenswertes
Be spiel für unsere heutige so leichtlebige Zeit
ist, war doch Zucht und Re nheit. Wahrheit ,
Liebe und Gerechtigkeit oberstes Gesetz der
Fallenberger. An chrer Spitze standen eine ganze
Reihe bedeutender und charakterfester Männer,
wie Ulrich Wtrtner ( 1500- 1532) , Christof Mang
(ff 1662) , Franz Josef Sautier (ff 1789) und
dessen gleichnamiger Sohn (ff 1805) ; als letzter
Zunftmeister waltete von I84c>—1859 fernes
Amtes Karl Difchler (ff 1875 ). —

In e ner Urkunde vom Jahr ? 1454 hören wir
zum ersten Mal von einer Kaufleutszunft „zum
Falkenberg

"
. Ihr Banner mit dem fcharfaugr-

gen roten Falkm. der fe ne mächtigen Fettiche
über grünen Dreibcrg ausbreitet, wurde unter
Trommelwirbel geschwungen und neben dem
Zunftmeister der Kauflente aufgestellt. Das
Haus „zum Falkenberg war an der Stelle des
beut gen Kernhauses am Münsterplatz —

Die Stadt Freiburg, insbesondere aber ihr
ganzer Handelsstand , kann mit berechtigten
Stolze die Arbeit WflmS begrüßen , um so mehr,
als wohl wen ge Städte bis jetzt ein derart aes
Werk aufweisen können, und möge dasselbe da«
her auch die wohlverd ente , weiteste Verbreitung
finden . Auch die Ausstattung des Buches läßt
nchts zu würffchen übrig ; es gewährt eine lehr¬
reiche Unterhaltung und ist eine wertvolle Berei¬
cherung kür jede Bibliothek.

Dr . Otto Bihler , Freiburg r. Br.
ch

„Aus der Dheaterwelt ." Erlebnisse und Er¬
fahrungen von Eugen Ktlian . Verlag C. F.
Müller. Karlsruhe. 1924.

Eugen Kilian gibt hier au? feiner lebens¬
langen Theatererfahrung als Dramaturg und
Regisseur ein recht anschauliches und , wre sich
versteht, sehr sachkundiges Bild vom Theater, .
wie es ist und — wie es sein soll. Daß der Ver¬
fasser 14 Jahre am Karlsruher Hoftbeater ge¬
wirkt hat und darüber in eiirinen Kapiteln an¬
ziehend berichtet, erhöht natürlich den Reiz dek
Buches für die Einheimischem Vertraute und
verehrte Gestalten wie Felix Mottl und Albert
Bürklin werden lebendig im Beschreiben des
näheren Umgangs irtii ihnen und damit manch
wehmütige Erinnerung an die Glanzzeit der
Karlsruher Oper . Aber auch ■ die Münchener
Hoftheaterzeit Kilians, die 8 Jahre umfaßt (bis
1916) , gewinnt durch die Dariiellutig der allge¬
mein deuffchen Theaterverhä tnisse au§ dem
Münchener überragenden Blickpunkt eine allge¬
meine literar- und theaterhistorische Bedeutung .
Und immer wieder wird der sachliche Bericht ge¬
würzt durch persönliche Bekanittschaften mit den
bedeutendsten Bühnenschrfftslcllcrii und Theater-
fachleulen jener Zeit Freilich klingt durch fast
das ganze Büchlein hindurch die müde Resig¬
nation de» Wissenden, desjenigen , der ' fkxi
selbstlosen , ein Laben lang nur der Kunst ge¬
weihten Dienst mit Undank und Verkennung
belohnt sieht . Und so erhärtet sich an seinem
Berufe daS bekannte Wort noch imt die betrüb¬
liche Wahrheit , daß ihm auch die Mitwelt keine
Kränze flocht . Und nur die idealistische Liebe
zu seinem Berufe und die Genugtuung darüber,

seine besten Kräfte für ihn eingesetzt zu haben
— das fühlt man aus jeder Zelle des Buche- —>
vermag ihn über solchen Undank zu trösten. B.

Wilhelm Kunze : Der Tod deS Dietrich GraLbe
(Erzählung). Konstanz 1824, Verlag Oskar
Wöhrle.

Wie Hebbel von seinen Zeitgenossen unter¬
schätzt wurde , so hat man den wlldgenmlen Diet¬
rich Grabbe überschätzt. Gundolf , der ihn einen
^ stenomisten der Einbildungskraft " nennt, be¬
zeichnet damit daS Richtige. Auch heute nock
üreiteu Prusfiasse über seine selbswerwüslete
HannibaÜIeiche den Teppich ihrer eitlen Mittel¬
mäßigkeit. Wilhelm Kunze, der mit seinen Ge¬
dichten vortellhafter bekannt ist, versucht z. B.
in vorliegender Erzählung Grabbes tatenlustiges
Selbstausleben der Leidenschaft und sein frühes
Ende mit pathetischer Pose zu malen. Wem
damit gedient sein soll, ist eigentlich nicht ein-
zusehen; denn eS ist doch , gelinde gesagt, ein
Mangel an AnstandSgefühl (bei Kunzes offen¬
sichtlicher Verehrung für Grabbe umso unLe-
greiflicher) , den Leser in die Krarrkenstube eines
unglücklichen Dichters zu führen , Grabbes Ge¬
bresten liegen ohnedies dem Blick zu offen, als
daß noch eine derartige , mit jugeiwlich wüstem
Geschmack überspannte Krafthuberei von Nöten
wäre. Kunzes dionysisches Schwärmen für
Herrenmoral und seine oft recht unreifen „philo¬
sophischen" Anmerkungen , die man nicht einmal
als Grabbeschem Denken entsprechend bezeich¬
nen kann, geben eine ganz falsche Milieuzeich¬
nung , an der auch manchmal formale Tüchtig¬
keit nichts zu ändern vermag . Will man in die
dämonisch verwegenen Bezirke Grabbeschen Füh-
lenS und Denkens eingsftihrt sein, so greife man
zu dem Drama von HannS Johst „Der Ein¬
same", dessen Dichtcrname für eine reinlicher«
und gediegenere Behandlung dieses ■Stoffes
bürBt . H . H.

„Da» Jahrbuch brr badische» Lehrer ." 1. Jahr¬
gang . Georg Ebinger Verlag . Stuttgart .

Die Notwenüiglest dieses Jahrbuches leuchtet
nicht ohne weiteres ein ; es verfolgt keinen prak¬
tischen Zweck, etwa als Nachschlagewerk für be¬
rufliche und dienstliche Dinge , sondern wie eS im
Vorwort des Herausgebers heißt : „eine Fülle
«».regender , nachdenklicher und behaglicher Stun¬
den zu schaffen "

. „Das Buch , heißt es weiter,
soll em Sammelbecken sein der künstlerischen und
wissenschaftlichen Begabung mnerhalü der Leh¬
rerschaft." DaS Elftere ist erreicht, das Letztere
scheint mir frag ! ich. Denn dazu ist doch ter
Kreis der Mitarbeiter zu eng gezogen, llndj
schließlich besteht der weitaus größte und wert¬
vollere Test des Inhalts doch aus Besträgen der
akademisch gebildeten Lehrerschaft. Und wozu
man seine größten Bedenken äußern muß . das ist
dio nur lockere Beziehung der meisten Aussätze
zur Schule . Mutz aber dann unbedingt ein
Buch gedruckt werden mit dem doch irreführen¬
den Titel l Der Herausgeber läßt die Ent-
stehungsursache des Buches durchülicken , indem
er einlestend bekennt , dah der Verlag an ihn
herantrat. Und somit ist doch klar ausgesprochen,
daß eS nicht einem Wunsche oder gar Bedürfnis
der Lehrerschaft entsprang . Von dieser mehr,
„geschäftlichen

" Seste abgesehen, kann man mit
der Güte der vereinigten Beiträge zufrieden
sein, wenngleich dem Schreiber dieser Zeilen
eine ganze Anzahl dieser Aufsätze schon früher ,
in Zeitungen und Zeitschriften verzettelt , zu
Gesicht gekommen sind . lNst die wertvollsten
Beiträge stammen aus der Feder des Mann¬
heimer HauptlehrerS Dr . Krieck ( „Mlttela' ter-
liche Dichtung"

, wenn hier auch einige Schief¬
heiten der Darstellilng mstuiiterlaufeii ) , des
UniversitätSprosessors Dr . Hoffiiiaun .Heidelberg
und Prof. Meisiiiger -Heidellerg . Die erzählen¬
den Beiträge verschaffen wirklich .Behagliche"
Stunden (Ott . Ganther, Busse ) . DaS Papier
dürfte besser sein und die Druckfehler sinh nicht
ganz auSgemerzt -r.
Verantwort! . Schriftlsirsr: D» . H. A. Berger
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Ba- ifcher Lan-tag.
Karlsruhe , 2V. Januar .

Her Landtag trat heute wieder zusammen .Präsident Dr . Baumgartner eröfsnete die
erste Sitzung 1025 mit den besten Wünschen zumneuen Jahre persönlich für die Abgeordneten und
für das ganze deutsche Vaterland und gedenktdann teilnehmend des schweren Eisenbahn¬
unglücks von Herne (Westfalen) (die Ab¬
geordneten erheben sich von den Sitzen ) und sprichtden Hinterbliebenen der Opfer und dem preußi¬
schen ^Volke das Beileid des badischen Volkes aus .Damit verband der Präsident Dr . Baumgartnerin ernster Warnung den Ausdruck der schweren
Sorge , die durch ganz Deutschland gehe , daßbei einer Weiterführung des Personalabbaues bei
der Eisenbahn eine ernstliche Gefährdung der Be¬
triebssicherheit sich entwickeln könnte.

Staatspräsident Dr . H e l l p a ch ergreift hier¬
auf das Wort zu folgender Verwahrung :

Eine
neue herbe Prüfung ist dem Volk am Rhein

und damit unserem ganzen Reiche auferlegt ,
worden . Die sogenannte Kölner Zone ,
welche vertragsgemäß am 10. Januar d . I . aufdie Räumung von den Besatzungstruppen zu
rechnen hatte , soll nach einer notifizierten Mit¬
teilung der alliierten Mächte vorläufig weiter
besetzt und damit den schweren wirtschaftlichen
Beeinträchtigungen , dem harten politischen und
de.n vielleicht noch härteren seelischen Druck
fremder militärischer Okkupation überantwortet
bleiben.

Die badische Staatsregierung empfindet das
Bedürfnis , vor diesem Hohen Hause zwei Emp¬
findungen Ausdruck zu geben : Der herzlichen
Anteilnahme an dem bedrückenden Schicksal , das
unseren rheinischen Volksgenossen auferlegt
bleibt, , und der tiefen Sorge darüber , daß nun
aufs neue eine Atmosphäre der Sanktionen die
außenpolitischen Wechselbeziehungen der euro¬
päischen Nationen zu lähmen droht.

Darum legen wir gegen das , was an Köln
eschehen ist, auch von dieser Stelle aus f e i e r-
iche Verwahrung ein.
Der Präsident erklärt , daß der Landtag

.sich der Erklärung der Regierung aus vollem Her¬
zen anschließe.

Alsdann wird in die
Tagesordnung

eingetreten . Der Präsident macht die Mit¬
teilung , daß mehrere Abgeordnete erkrankt seien
und wünscht ihnen baldige Genesung . Er teilt
weiter die Antwort mit, die der Reichsarbeits¬
minister auf die vom bad . Landtag am 7. Novbr.
1024 zu dem Antrag des Abg . Hartmann
u . Gen. (Zentr . ) betr.

die Grhöhung der Erwerbslosen¬
unterstützung

unterm 3. Dezember 1924 erteilt hat . Darnach soll
die Erwerbslosenunterstützung demnächst erhöht
werden . (Ist inzwischen geschehen.) Eine Stei¬
gerung um mindestens 60 Prozent komme dabei
allerdings nicht in Frage ; die Erhöhung werde
bielmehr , entsprechend den in der letzten - Zeit be¬
willigten Lohnaufbesserungen der Beamten , An¬
gestellten und Arbeiter , ungefähr 10 brs 16 vom
Hundert betragen können. Die Frage , ob die Kurz¬
arbeiter von der Beitragspflicht zur Erwerbslosen¬
fürsorge befreit werden können, sei noch nicht
spruchreif, weil die Befreiung für die mit der
Einziehung der Beitrage betrauten Krankenkassen
unverhältnismäßig große technische Schwierig¬
keiten im Gefolge haben würde.

Abg. M a r u m (Soz . ) erstattete darauf für
den Haushaltsausschuß Bericht über den Gesetz¬
entwurf über

die Beteiligung an Kaligewerk¬
schaften in Baden .

Darnach wird der Finanzminister ermächtigt, die
Mittel , die zur weiteren Durchführung der im
Gesetz vom 10. März 1022 vorgesehenen Aufgaben
erforderlich sind , bts zum Betrag von weiteren
2 800 000 Reichsmark, wenn nötig im Wege des
Staatskredits , flüssig zu machen ; er wird weiter
ermächtigt , für etwa von den badischen Kali¬
gewerkschaften aufzunehmende Anleihen bis zum
Höchstbetrag von insgesamt 7 600 000 Reichsmark
zusammen mit den anderen Gewerken die selbst¬
schuldnerische Bürgschaft zu übernehmen . Es
handelt sich um die Kälischächte in Buggingen
(bei Müllhelm ) , die weiter ausgebaut werden und
eine güitstige Ausbeute versprechen. Der badische
Staat ist an dem aufzubringenden Gesamtbetrag
von 8,3 Millionen Reichsmark mit einem Drittel ,
also rund 2,8 Millionen . Mark beteiligt . Der
Haushaltausschutz hat den Gesetzentwurf ein¬
stimmig angenommen .

In der Diskussion spricht zunächst Abg .
Schön (Dem .) : Es fehle nicht an Stimmen , die
meinen , die Landwirtschaft habe aus der Vorlage
wieder besondere Vorteile . Gewiß wird eine rasche
Bedienung der badischen Landwirtschaft mit Kali
erfolgen , woran acht Zehntel unserer Landwirt¬
schaft Interesse haben . Ob aber das Kali in
Baden billiger werden wird ? Die Frachtparität
steht dem wohl entgegen , wie Redner des Näheren
darlegt . Die Landwirtschaft hat den dringenden
Wunsch , daß, wenn die Produktion erfolK , die
Frachtbasis Buggingen gewählt wird.

Finanzminister Dr . Köhler : Die Bestim¬
mungen über die Frachten trifft der Reichskalirat .
Der Landabsatz (durch Fuhrwerk ) ist für den un¬
mittelbaren Verbrauch der Landwirtschaft zulässig.

Nach einer kurzen Bemerkung des Wg . Ge ß»
l e r (Komm. ) meint Abg . Rüger . (Zentr . ) , es
wäre zu begrüßen gewesen, wenn der

_ Bericht¬
erstatter sich ausführlicher , nanrentlich in volks¬
wirtschaftlicher Hinsicht , geäußert hätte , wie es im
Ausschuß geschehen ist.

Abg. M a r u m (Soz .) : Er habe absichtlich , aus
geschäftlichen Gründen , sich Beschränkung auf¬
erlegt , und halte darum auch die Rede des Abg .
Schön nicht für opportun .

In der Abstimmung wird der Gesetzent¬
wurf in beiden Lesungen einstimmig a n g e-
no m m en . Das Gesetz wird als dringend erklärt .

Abg . Witte mann (Ztr . ) der ch .et für den
Haushaltausschuß über den Gesetzentwurf betr .
die Regelung des Staatshaushaltes für
1924 und 1925 . Es soll dem Etatsgesetz vom
8 . August 1924 als dritter Absatz beigefügt wer¬

den : »Für das Rechnungsjahr 19 24 werden von
den nach Absatz 1 festgestellten
Steuern vom Grundvermögen und

vom Gewerbebetrieb nur sieben
Achtel erhoben .

"

(lieber den Gesetzentwurf wurde in diesem
Blatte schon anläßlich der Beratung des Haus¬
haltsausschusses in der Sonntagsnummer aus¬
führlicher berichtet. ) Die Finanzlage ermöglicht
eine gewisse Herabsetzung der Landessteuer ;
es steht dafür rechnunxchmäß ĝ eine verfügbare
Mehre nnahme von 4 422 896 Mk. im Staats .
Haushalt zur Verfügung ; inbetracht kommen für
die Steuersenkung nur die Grund - und Ge¬
werbe st euer . Der verfügbare Betrag —
rund 6 Millionen Mk . — entspricht etwa der
Hälfte einer vierteljährlichen Steuerrate . Wirt¬
schaftliche Erwägungen sind für diese Steuersen¬
kung -entscheidend. ff We .ter zu gehen, ist bei der
Unsicherheit der Entwicklung der finanziellen
Verhältnisse im Reiche und den Ländern im
Rechnungsjahr 1926 nicht möglich . Das Aus -
aleichsgesetz tritt am 1 . April 1925 außer Kraft .
Auf die Städte wird weiter dahin gewirkt wer¬
den , daß auch sie Steueverleichterungen gewäh¬
ren ; es wurde im Ausschuß die Meinung laut ,
daß die Städte vielfach Thesaurierungspolitil
treiben. Der Ausschuß empfiehlt bas Gesetz
zur Annahme . —)

Weiter berichtet Abg. Wittemann über
einen Antrag Glöckner betr. die landessteuer -
liehe Belastung der kleinen , mittleren und großen
landwirtschaftlichen und gewerblichen Betriebe in
Baden , Bayern , Hessen , Preußen und Württem .
berg. Der Ausschuß stimmt dem Wunsche des
Staatsm '

in ' steriums zu, daß man jetzt von der
im Antrag Glöckner (der am 8. August im Land¬
tag angenommen wurde ) verlangten Statistik der
Grund - und Gewerbesteuer vorerst abgesehen
werde, bis die bestehenden Schwierigkeiten ge-
hoben sind.

Es sind zu dem vorliegenden Gesetzentwurf
einige Anträge eingegangen , dre der Präsident
verliest. — Abg . Rüger (Ztr . ) fordert , daß diese
Anträge im Haushaltsausschuß vorher verhan¬
delt werden. Heute aber muß das vorliegende
Gesetz erledigt tverden, was auch Abg. Witte¬
mann verlangt . Abg. Dr . Glöckner (Dem . )
dagegen fordert , daß die Anträge m i t dem Ge¬
setz beraten werden, und zwar zunächst im Haus¬
haltsausschuß . — v. Au (Ldb .) äußert sich im
gleichen Sinne . Abg . R ü ck e r t (Soz . ) ist gegendie Ansicht Dr . Mattes , daß alle Anträge im
Haushaltsausschuß behandelt werden. Abg . Dr .
Mattes meint , die Durchführung des Gesetzes
(Nichterhebung eines Achtels der Steuer ) erfor¬
dere ke nerlei vorhergehende Maßnahmen , die
Verabschiedung des Gesetzes eile also n cht so
sehr . Abg. Gebhard (Ldb .) ist der gleichen
Ansicht . Abg . Witte mann (Ztr . ) stmmt
einer Rückverweisung an den Haushaltsausschutz
zu, protestiert aber gegen die Unterstellung des
Abg . Dr . Mattes . , als ob die Anträge der Min¬
derheit im Landtag schlechter behandelt würden .
Abg . Ritter (Komm. ) ist gegen eine Rückver¬
weisung der Anträge in die . Dunkelkammer " .

Der Haushaltsausschuß wird heute nachmittagüber die Anträge zu dem Gesetz beraten und
die Vorlage wird morgen (Mittwoch) im Plenum -
weiter beraten werden. Gegen Schluß dieser
Geschäftsordnungsdebatte verwahrte sich Abg .
Rüger (Ztr .) gegen den aggressiven Ton , den
Abg . Dr . Glöckner gegen die Zentrumsfraktion
angeschtag -m babe (die heute nachmittag 3 Uhr
nochmals Fraktionssitzung hält , so daß der Haus¬
haltsausschuß erst später , halb 6 Uhr, zusam-
mentreten kann).

Alsdann berichtet Abg . Dr . Glöckner
Dem. ) über den Gesetzentwurf betr.
die staatliche Verbürgung von Hypotheken zur

Förderung des Kleinwohnungsbaues .
Das Bürgschaftssicherungsgesetz datiert vom

vom 6 . Juli 1918 und unterlag in seiner Durch¬
führung den verheerenden Einflüssen der In¬
flation . Der nach dem Gesetz von 1918 zulässige
Höchstbetrag der Bürgschaftsübernahme mit (da¬
mals ) 7Vi Millionen Mark entsprach nach dem
Dollarstand im Juli 1918 einem Wert von rund
5Ms Mill .onen Goldmark ; dieser Betrag ist auch
heute zugrunde gelegt und die Ermächtigung zur
staatlichen Bürgschaftsübernahme zunächst auf 6
Millionen Mark begrenzt, womit man den An.
forderungen der nächsten Bäuperioden u genügen
glaubt . Im Ausschuß wurde allerdings bezwei¬
felt , ob der Betrag ausreicht . Nach einer kurzen
Aeußerung der Frau 11 n g e r (Komm. ) , die von
der Regierung Richtlinien für die Verwendung
der Bürgschaft verlangt , wird der Gesetzentwurf
in beiden Lesungen einstimmig angenom¬
men und als dringend erklärt .

Wg . Wittemann (Ztr . ) berichtet alsdann
für den Haushaltsausschuß über die Denkschrift
der Regierung betr. die Entwicklung

der Badischen Kraftverkehrsgesellschaft.
Diese Gesellschaft entstand aus den während

des Krieges zur Hebung der Verkehrsnot von der
Heeresverwaltung gebildeten sogen . Heimat -
kolonnen, die wegen der weitgehenden Zerrüttung
des Verkehrswesens auch nach Beendigung des
Krieges zunächst als Zwildienststellen des Reiches
weitergeführt werden mutzten. Die Gesellschaft
hat auch für öffentliche Zwecke sehr wertvolle
Dienste geleistet, z . B . im Güterverkehr nach
Kehl. Auch sicherheitspolizeiliche Gründe letzen
die Bereithaltung des vorhandenen Krastwagen -
parks in jener Zeit erwünscht erscheinen. Baden
erstrebte, als die Verkehrsverhältnisse sich wieder
besserten , eine Liquidation der Gesellschaft an,
das Reichsmin sterium verweigerte aber die Zu¬
stimmung zur Liquidation (das Reich ist an der
bad . Kraftverkehrsgesellschaft mit 1 Drittel , das
Land Baden mit 2 Drsttel des Stammkapitals be¬
teiligt ) . Das Reichsverkehrsminister um will, im
Interesse der Wirtschaft, diesen gemeinnützigen
Großbetrieb in allen Reichsteilen erhalten und
die Kraftverkehrsgesellschaften in eine enge Ar¬
beitsgemeinschaft mit der Reichsbahn bringen ,
um d e Güterbeförderung nach wirtschaftlichen
Gesichtspunkten zwischen Reichsbahn und Kraft¬
verkehrsgesellschaft zu teilen . Baden mutzte also
dem Weiterbestehen der Gesellschaft zustimmen
und seinen Anteil an der zum Zwecke einer
bessern Ausstattung mit Kraftwagen notwendigen
Erhöhung des Geschäftskapitals um 190 000 Mk .,

also 66 667 Mk. (2 Drittel ) übernehmen ; der
Haushaltsausschuß beantragt Zustimmung.

In der Diskussion bringt Abg . von
Au (Ldb . ) Bedenken des Transportgewerbes zur
Sprache, das sich durch die Kraftverkehrsgesell¬
schaft bedroht fühlt ; man solle vor der Verab¬
schiedung der Materie erst diese Interessenten
hören. Er stellt den Antrag auf Zurückstellung.

Innenminister Remmele ist gegen den An¬
trag . Die Kraftverkehrsgesellschaft sei älter als
die in Betracht kommenden privaten Unterneh¬
mungen ; ihre Tätigkeit ist außerdem beschränkt .
Die Regierung ist in einer Zwangslage ; bei an¬
derer Sachlage kann die Liquidation wieder in
Frage kommen. Der Antrag v . Au wird mit
großer Mehrheit abgelehnt .

In der Diskussion über die Denkschrift spricht
sich Abg. Ritter (Komm. ) gegen die Gesell¬
schaft aus , deren Wagenpark in erster Linie zu
polizeilichen Zwecken, gegen streckende Arbeiter ,
bestimmt sei . Abg. v. A u (Ldb . ) weist daraus
hin, daß der Derkehrsausschuß des deutschen In .
dustrie- Und Handelstages sich gegen die Aus¬
dehnung der Monopolstellung der Kraftwagenge¬
sellschaft ausgesprochen habe. Minister Rem¬
mele erklärt , das Unternehmen habe durchaus
privaten Charakter, - es werde allerd .ngs auch für
den Schutz des Staates gebraucht.

In der A b st i m m u n g wird der Antrag
des Ausschusses , die Denkschrsst zur Kenntnis zu
nehmen und die Regierung zu ermächtigen ,
im Sinne derselben den neuen Vertrag abzu¬
schließen , mit allen gegen die Stimmen des
Landbundes und der Kommunisten ange¬
nommen .

Zur Besprechung kommt noch eine „Förmliche
Anfrage " der Abgg . Weber (Vp. ) u. Gen ., betr .
die Wiederaufnahme des Z i n s e n - und Schul -
dendienstes der badischen Eisenbahn ,
schuldverschreibungen .

Der Regierungskommissar Dr . Mühe beant¬
wortet die Anfrage : Durch Uebernahme der
badischen Eisenbahnen habe das Reich die Schul¬
den mitübernommen . Die Frage kann daher
nur einheitfich im Zusammenhang mit dem
Finanzausgleich zwischen Reich und Ländern ge¬
regelt werden, der eine der ersten Aufgaben des
Re chstags isll Bei dieser Gelegenheit wird das '
Land Baden mit allen Mitteln dafür wirken, daßder Zinsen- und Schuldendienst der Eisenbahn¬
schuldverschreibungen wieder ausgenommen , aber
spekulative Elemente von der Aufwertung aus¬
geschlossen bleiben.

Hier wird abgebrochen. Fortsetzung Mittivoch
9 Uhr.

vom hagensthich.
Der Hagenschieß ist ein großer vom Schwarz-

walü in da - flachere Land vorschießende Wald¬
komplex, schon zu Römerzeiten besiedelt , wie zahl¬
reiche Funde von mehreren römischen Villen auf¬
weisen , eine davon stand beim Seehaus , im Mit¬
telalter berüchtigt wegen des Räuberunwesens , dos
zeitweilig dort herrschte . Auch das sogen . Kanz¬
lerschloß stand in diesem Walde auf einem Vor¬
sprunge zwischen Eutingen und Pforzheim , heute
noch Kanzler genannt . Der Hagenschieß ist auchder Schauplatz jenes Ueberfalles, den Götz von
Berlichingen, wie er in seiner Selbstbiographie
schreibt, aus durchreisende Nürnberger Kanfieute
machte , freilich nicht allein um sich zu rachen, son¬dern auch der Beute wegen.

Heute ist der Hagenschieß zwischen Württem¬
berg und Baden aufgeteilt . Der badische Hagen¬
schieß ist etwa 8090 Morgen groß und bildet eine
eigene Gemarkung , die außer dem Seehaus bis
vor kurzem ganz unbewohnt war . Nun ist aber
dieser badische Hagenschieß der Schauplatz einer
modernen Raubergeschichte geworden, welche dem¬
nächst die Gerichte beschäftigen wird . Der unter¬
richtete Leser wird wissen, daß es sich um die ver¬
unglückte Hagenschieß -Siedelung handelt. Hiernur so viel, daß an dem Mißlingen die Fehler und
Verfehlungen in der Leitung und Verwaltung
wohl allein nicht schuld waren , sondern ebenso und
vielleicht mehr noch die getäuschten Hoffnungenund der „Geist" der Ansiedler.

Wer heute die Siedlungsberichte aus Argenti¬nien oder Paraguay liest, der wird bestätigt fin¬den , daß alle die Auswanderer , welche in der
Hoffnung auf ein angenehmes Leben Kolonisten
geworden sind , enttäuscht umkehren, er weiß auch,daß es mit Achtstundentag und Minimallohntarif
(per Stunde so und so viel ) da nicht geht, wer so
rechnet , bleibe weg . Das waren sicher dis Grund¬
fehler, an welchen die ini Revolutionsgeist entstan¬dene badische Hagenschießgründung von Anfangan krankte . Dem Gerichtsurteil sei damit in kei¬
ner Weise vorgegriffen. Nur wenige Worte über
den dermaligen Stand des Unternehmens , denwir bei einem kürzlichen Ausflug zur Hagenschieß -
siedelung kennen gelernt haben . Wir kamen von
Eutingen aus in einer kleinen Stunde dahin. Von
Pforzheim her ist es ungefähr ebensoweit, überdas Seehaus etwas weiter . Auf einer gerodetenFläche, zu einem kleinen Teil wüst liegend und
noch mit Baumstümpfen übersät, so daß man bei¬
nahe den Eindruck der Urwald -Siedelung bekommt ,gewahren wir ziemlich in der Mitte am oberen
Ausgange eines kleinen Tales , durch welches die
Straße hinanzieht, ganz neue, schön und plan¬mäßig aufgeführte Oekonomiegebäude, drum her¬um einige hleinere Gebäude, davor aber ein stol¬
zes 2 )4stockiges Haus , Wohnhaus des Erbauers
von all den Gebäuden, die man steht, und gut ein¬
gerichtetes . Wirtshaus „Hagenschieß -Siedelung ".Ein vorzügliches Wirtshaus , auch für Sommer¬
gäste , in welchem wir neben ausgezeichneter Ver¬
pflegung auf dem Radiowege ein Stuttgarter Kon¬
zert genießen. All die Gebäude, die wir da sehen ,sind von dem Wirte , Herrn Klaus -Niesern, mit
Hilfe einiger Handwerker selbst erbaut . Die schö¬nen Oekonomiegebäude mußte er wieder an den
badischen Domänenfiskus veräußern , von dem ernun den Hauptteil der Siedelung , etwa 400 Mor¬
gen in Pacht hat ; weitere 100 Morgen wurdenan dis Gemeinde Eutingen in Pacht gegeben . DerPächter mit seiner aus wenigstens zwölf Köpfenbestehenden Familie bewirtschaftet das Gut mitFleiß und Ausdauer , das zeigt uns jeder BlickDa geht die Arbeit Jahr und Tag , Tag und NacktSommer und Winter , da gibt es weder
dentag noch Lohntarif , in Jahren erst siebt er "tueFrüchte seiner Arbeit . Wir gönnens ihm Wir
besichtigen noch kurz dis Oekonomte . die Stallun¬
gen mit 15 Pferden und 40 Kühen, wohl 100 habenPlatz. Scheunen. Maschinen und WerkstättenSattlerei , Schmiede. Wagnerei , da wird überallgearbeitet . Ueberall unermüdlicher Fleiß Vor¬

bedingung und Hoffnung auf eine glückverh - i-
ßende Zukunft. Wir nehmen Abschied von unse¬rem freundlichen Wirte . Vereinzeste Föhren
Reste vom früheren Hagenschieß, winken uns

'
Pinien gleich. Abschiedsgrüße zu und vollenden
die Elegie des winterlichen Abends.

Die Siedler , die anfangs in Misitärbaracken
hausten, find bis auf eine oder zwei vom Hagen¬
schieß verschwunden. Es wirft sich die Frage aufwas vorteilhafter fei , Dorffiedelung oder Domä¬
nenwirtschaft. Die Lösung ist nicht einfach . Cs
können beide Arten m Betracht kommen. Im vor¬
liegenden Falle scheint eine Lösung gefunden durch
Abgabe eines Teils an die aus Arbeiterbevölke¬
rung bestehende Gemeinde Eutingen , welche die
Aecker parzellenweise verpachtet. R. N.

Kirchliche Nachrichten.
Der FrühjahrSpilgerzug

des Deutschen Caritasverbandes für die Erz-
diüz-ese Freiburg hat unter den badischen Katho¬
liken solch lebhaften Anklang gefunden, daß cr
bereits seit Wochen bis zum letzten Pi ah beseht
ist. Außerdem haben sich für den Herbstpilger¬
zug schon einige hundert P .lger fest angemeldet .
Da es nicht möglich ist, den P .lgersonderzug im
Frühjahr noch zu erweitern , hat der Deutsche
Caritasverband mit Rücksicht auf die immer noch
einlaufenden Anmeldungen mit Genehmigung
der Kirchenbehörde sich entschlossen , neben diesem
Sonderzug eine Gesellschaftsfahrt zu
veranstalten , die zur gleichen Zeit wie der Son¬
derzug in Rom ist und m t den übrigen Pilgern
an der Papstaudienz teilnehmen wird . Me Teil¬
nehmer der Gesellschaftsfahrt werden in Sonder¬
wagen 2. Klaffe mck den fahrplanmäßigen
Schnellzügen befördert . Das Programm ist
gegenüber dem des P lgerzugs wesentlich reich¬
haltiger . Es ist folgender Weg vorgesehen :
Frei bürg — Luzern — Gotthardt — Lugano
(Uebernachten) — Ma land — Genua (Uebernach¬
ten.) — Rapallo — Pisa — Rom (6 Tage Auf¬
enthalt ) Neapel (3 Tage Aufenthalt mit Aus¬
flügen nach Pompeji und Capri ) — Perugia
(Uebernachten) — Assisi — Florenz fllebernach-
iert und Ausflug nach Fiesole ) — Venedig (Heben
nachten) — Padua — Gardasee — Mailand
(Uebernachten) — Domodoffola — Simplem ' —
Lötschberg — Bern — Basel — Freiburg . Die
Abfahrt ist auf den 21 . April , d e Rückkehr , aus
den 11. Mai festgesetzt . Die Söchstzahl der für
diese Gemeinschaftsfahrt zulässigen Teilnehmer
ist auf 80 festgesetzt . Der Pre -s steht noch nicht
endgültig fest, wird aber voraussichtlich den Be¬
trag von 700 Mark in 2. Klasse nicht überschrei¬
ten. In diesen Pressen ist enthalten : die Fahrt¬
kosten, Wohnung und Verpflegung in ersten
Hotels , sämtl che Wagen- und Autofahrten , die
Führung , die Eintrittsgelder in die Museen und
Galerien , die Trinkgelder , Steuern und Taxen.
Die Anmeldungen können bis spätestens Ende
dieses Monats vom Pilgerbüro des Deutschen
.Caritasverbandes , Freiburg i. Br ., Werthmann¬
haus , Werderstr . 4 , entgegengenommen werden.
Aus diese Weise ist allen denen, die mit dem
Frühjahrspilgerzllg nicht mehr m tkommen kön»
nen, Gelegenheit ' zu einer Rom - und Jtalien -
fahrt mit besonders schönem Programm gegeben .
Der etwas höhere Preis erklärt sich daraus , daß
für Gemeinschaftsfahrten nicht die hohe Prcks-
ermäßigung auf den Bahnen gewährt wird , we
für Teilnehmer , die mit Sonderzügen fahren.

Handel u . Volkswirtschaft.
Börsenbericht .

Berlin , 20. Jan . Die gestrige Regierungs¬
erklärung , die sich als ein Programm parla¬
mentarischer Arbeit darstellt , wurde von der
Börse recht günstig aufgenommen und man
glaubt , in ihr eine Möglichkeit des weiteren
wirtschaftlichen Aufbaues unter Berücksich¬
tigung der notwendigen Reformen zu sehen .
Namentlich die Ausführungen über die Steuer¬
reform haben die Börse befriedigt . Die geslri -
gen erhöhten Nachbörsenkurse am Montan¬
markt konnten heute teilweise noch über¬
schritten werden , wobei einzelne Spezial -verte
in den Vordergrund traten , so Köln - Neuessen ,die im Hinblick auf die scharfe Steigerung von
Harpener als zurückgeblieben betrachtet wer¬
den . Auch die übrigen Montanwerte eröffne -
ten durchweg fest , obwohl sich hier das Ge¬
schäft in wesentlich engerem Rahmen hielt .
Am Bankenmarkt bleiben Reichsbankanteile
gesucht , doch kam auch infolge von Gewinn¬
realisationen reichliches Material heraus . Im
übrigen werden erneut Hochbahnaktien ge¬sucht . Auch für Kanada hat sich das Inter¬
esse wieder belebt . Am Markt der heimischen
Renten hat die Regierungserklärung über die
Aufwertungsfrage keinerlei Einwirkung aus¬
geübt . Die Börse hat sich damit abgefunden ,dass das Aufwertungsproblem vom sozialpoli¬tischen Standpunkt aus gelöst wird . Kriegs¬anleihe 0,95—0,945 , 23er K .-Schätze 2,60 , 3 'A
Konsole 1,412, Schutzgebiete 6 % . Am Geld¬
markt sind keinerlei Veränderungen eingetre¬ten . Geld bleibt bei den bisherigen Sätzenleicht zu haben . Am Privatdiskontmarkt sind
erstklassige Diskonte zu 8 Prozent gesuchtAm

. internationalen Devisenmarkt nur gering¬fügige Veränderungen . Am Montan aktien -
markt waren Köln -Neuessen 2,3 höher , Esse¬
ner

_Steinkohle plus 1 % , Phönix plus 1,5 : im
übrigen betrugen die Besserungen bei den füh¬
renden Werten %—■% Bill . Prozent . Auch
Kaliwerte durchweg um % Prozent gebessert ,
desgleichen Farbwerte . Elektrizitätswerte im
allgemeinen wenig verändert . Unternehmun¬gen und Lieferungen je plus 1,25. Von Bahn¬aktien gewannen Hochbahn 1,75, Kanada 1
während Baltimore auf Gewinnrealisationenabgeschwächt waren . Bankaktien ruhig : Ber¬liner Handelsanteile minus 1. Maschinenaktiengrösstenteils leicht befestigt : Augsburg - Nürn -
Derg minus 1,25, Schubert u. Salzer minus Jo -Von sonstigen Industrieaktien Stöhr plus f -
Ausländische Renten lagen sehr ruhig . Im
Verlauf der ersten Börsenstunde (laute das
Geschäft ab.

Rheinische Hypothekenbank Mannheim .Die ausserordentliche Generalversammlung
genehmigte den Umstellungsvorschlag , " ro-
nach das Aktienkapital auf 6 Millionen Mark
Stamm - und 5000 Mk . Vorzugsaktien zusam-
'^ "geJegt wird , bei Ueberweisung von 2,89
-Millionen an die Reserve .
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Karlsruher Bürgerausschutz .
Karlsruhe , 20. Januar .

Der Bürgerauslchuß trat bei AnwelenheU von
62 Stadtverordneten am Dienstag nachmittag zu¬
sammen . mn die am Freitag nicht ga .rz durchbe¬
ratene Tagesordnung zu erledigen. Es wurde in
der Beratung der Vorlage

«Wohnungsbau 1825"

weitergefahrem Stadtv . M e i n z e r (D. Bolksp.)
stellte den Standpunkt seiner Fraktion fest und
betome. daß diese der Vorlage zustimmen rmrd .
für die Zukunft aber energisch für die Herbeifüh¬
rung der freien Wirtschaft auf dem Woh rungs-
markt eintreten wird . Er begründete den Antrag
der Lolkspartei , die Grenze der Darlehen für 5-,
6- und 7-Zimmerwohnungen auf 7800 Mk . fest --
zusetzen . Der Redler wünichte im Interesse des
Bauhandroerks. baß der Anfang mit der Bebau¬
ung des Ettlingertorplatzes . für den nun der Be¬
bauungsplan festgestellt sei, gemacht werde. Zu
den am Freitag gemachten Ausführungen Dr.
Weiperts Stellung nehmend, bemerkte der Red¬
ner. daß die Aufwertung nötig fei. Cr brachte
einen Vorschlag von Regierungsrat Amberg:r ein ,
nach dem die Stadt sich als Darlehensvermitüerin
betätigen solle . Der Redner stimmte namws fci-
ner Fraktion der Vorlage zu und dem sozialdemo¬
kratischen Antrag , die Höhe der Darlehen für 3-
Zimmerwohnungen auf 6000 AU . festzusegen . —
Stadtv . Bauer (Komm.) hielt die angeschnittene
Frage für äußerst wichtig und bekannte sich als
unentwegter Anhänger der Wohnungszwangs -
Wirtschaft. Er wünschte Berücksichtigung der «Ae.
nossenschasten bei der Gewährung von Baudar¬
lehen und stimmte namens der Partei der Vor¬
lage und dem sozialdemokratischen Antrag zu. —
Stadtv . Töpper (Soz.) wunderte sich, daß ein
Streit wegen Zwangs - und freier Wirtschaft ent-
brannt sei. Nach seiner Ansicht habe dies mit der
Errichtung von Neubauten nichts zu tun . Er
stellte sich auf den Standpunkt des Stadtv . Wei-
pert (Ztr . ), daß die Wohnungszwangswirtschaft
erst dann abgeschafst werden könne , wenn genü¬
gend Wohnungen vorhanden seien . Der Redner
bemerkte , daß seine Partei die Frage der Zwangs¬
wirtschaft nur vom volkswirtschaftlichen Stand¬
punkt aus betrachte. Er trat namens seiner Frak-
tion dafür ein, daß die Gebäudesondersteuer für
Wohnungszwecke verwendet werden solle. —
Stadtv . Pönn i .cke (Wirtsch . Vgq.) forderte den
Abbau der Zwangswirtschaft . Er stimmte den
Ausführungen des Stadtv . Weipert zu. — Stadtv .
Lang (Dnatl .) brach mst Stadtv . Töpper und
Stadtv . Bauer zur Erheiterung des Saales einige
Lanzen und stiminte dem deutsch-volksparteilichen
Antrag zu. — Nach Ausführungen des Stadtv .

öhn (Soz . ) wurde ein Antrag auf Schluß der
ebatte angenommen . —• Bürgermeister Schnei¬

der nahm in seinem Schlußwort zu den in der
Aussprache gemachten Anregungen Stellung und
bemerkte , daß er an den Bestimmungen der Vor¬
lage über die Höhe der Darlehen (8000 Mk.) fest-
halte . Er wies darauf hin, daß dies bis Regel
sein solle, in besonderen Fällen werden Ausnah¬
men zugelassen werden . Richtigstellend bemerkte
er. daß die Genossenschaften, nicht vernachlässigt
würden. Wir brauchten aber die Konkurrenz zwi¬
schen Genossenschaften und Privatwirtschaft . Der
Anregung des Stadtv . Weipert in der Aufwer -
tungsfrage (siehe „B . B. " vom Dienstag ) steht
Bürgermeister Schneider sympathisch gegenüber.

den 21 . Januar 1925.
Das Fugenüfparrvefen .

Das Sparen ist eine volkswirtschaftliche Not¬
wendigkeit. In Deutschland mutz das durch die >
Inflation gestörte Sparwesen aufgebaut und der
Sparsinn des Volkes durch alle nur möglichen
Maßnahmen wieder geweckt und gefördert wer¬
den . Vor allem mutz damit bei der Jugend
angefangen werden . Denn » jung gewohnt, alt
getan " . Es sind auch zu diesem Zwecke in vielen
Städten Schulsparkassen errichtet worden.

Dieses Sparshstem ist seit 25 Jahren prak¬
tisch erprobt und von Schulbehörden und Spar -
kassenverbänden als das beste erklärt worden.
Die Belastung der Lehrpersonen ist hiernach sehr
gering . Es wirkt ungemein anregend , weil es
dem natürlichen Sammeleifer der Jugend Rech¬
nung trägt und durch frühe Gewöhnung wirk¬
sam die Erziehung zur Sparsamkeit fördert .

Jedes Kind erhält ein Sparbuch zum Ein ->
Leben der Einheitsmarken zu 10 Pfg . Die
Micher werden in der Schule aufbewahrt und
nur am Ende des Monats den Eltern zur Kon¬
trolle und Unterschrift vorgelegt. Die veraus¬
gabten Sparmarten sind mit dem Datumstempel
entwertet . Die Gelder werden von den Lehrern
der einzelnen Klassen an eine beauftragte Lehr¬
person der Schule , den sogenannten Sparleüern ,
abgegeben, und aus ein Sparkassenbuch, welches
aus den Namen der Schule lautet , bei der Spar¬
kasse eingezahlt . Die Sparkasien gewähren
der Regel rür die Einlagen der Schulsvarkassen
einen höheren Zinssatz. Ferner liefern die
Sparkassen den «Schulen sämtliche Anlagen
kostenlos . Tie Eltern werden es ben Lehrern
danken, wenn sie mit ihnen .Hand in Hand be¬
strebt sind , die herrschende Vergnügungs - und
^Verschwendungssucht der Jugend zu bekämpfen,

Er stellte fest, daß die aus der Gewä' nmg der
Baudarlshen gemachten Gewinne besonders ge-
sllmmeu werden. — Nachdem Oberbürgermeister
a y ,

n 4 e r nochmals für die Vorlage gefpro-
chen hatte, , wurde in die Abststitmung eingetreten.
Die Vorlage wird , nachdem alle An -
trage entweder abgelehnt oder zu -
ruckgezogen wurden , auch die «Sozialdemo¬
kraten hatten ihren Antrag zurückgezogen , e in »
Ittmmtg angenommen

Zur Beratung stand nach diesem die Gewäh¬
rung eines Darlehens an die Karls¬
ruh e r B a u st o f f i n d u st r i e G m. b. H .. Der
Stadtratsbeschluß lautet : „1. Die Stadt gewährt
der Karlsruher Baustoffindustrie G . m. b. H . zum
Zwecke der Finanzierung eines neuen Kalkwerks
em Darlehen bis zrun Höchstbetrag von 90 000
Reichsmark. 2. Der gleichzeitig seitens der pri¬
vaten Gesellschafter erfolgenden unentgeltlichen
Uebertragung von Stammantellen auf die Stadt
bis zum Höchstbetrag von 29,4 v. H. wird zuge-
stimmt . 3 . Die gemäß Ziffer 1 erforderlichen Mit¬
tel sind dem Grundstock zu entnehmen. Der Bür¬
gerausschuß wird um seine Zustimmung hierzu
ersucht." _ Bürgermeister Schneider führte in
der Begründung aus , daß die Stadt kein so gro¬
ßes Interesse wie zur Zeft der Gründung für die
G- m. b. H. habe, doch müsse diese wegen chrer
preisregullerenden Tätigtest erhalten werden.
Wenn die Stadt das Darlehen nicht gäbe, so müßte
sie sich von der Gesellschaft trennen und würde da¬
durch einen Verrnögensv.erlust erleiden. Dem An¬
trag von der rechten Seite des Hauses, die Stadt
möge sich von der Beteiligung an der G . m. b. H.
zurückziehen , trat der Bürgermeister entgegen. —
Rach der Begründung durch Obmann Nothweiler
eröffnete Stadt » . Dümas (Dnatl .) die Diskus¬
sion. Cr meinte, die Stadt sollte die Finger von
solchen Sachen lassen. — Bürgermeister Schnei¬
de r wandte sich gegen den Ausdruck von Dümas ,
diese G . m . b. H . sei ein Bankrottbetrieb , das sei
völlig unbegründet . An der Diskussion be¬
teiligten sich noch Stadtv . Westen selb er
(Komm.), Stadtv . Fromherz (W. Vgg ) und
Stadtv . Töpper (Soz .) Letzterer trat für die
Vorlage ein. — Stadtv . Graf (Ztr .) war der
Meinung , daß man das Für und Wider genau
abwägen solle. Das Werk sei in einem guten Zu¬
stand , es werde aber nicht sehr preisregulierSnd
wirken . Wir werden wieder Knapphest bekam ,
men. wenn die Bautätigkeit steigt und es ist dann

ut, wenn die Stadt ein solches Werk in Händen
at. Vorläufig muß der Meinung des Zentrums

nach die Stadt in der G - m . b. H . bleiben. Nach
emiaen Bemerkungen des Stadt ». Meinzer
(D . Vp.) wurde in die Abstimmung eingetreten , die
eine große Mehrheit für die Vorlage ergab ; diese
ist hiermst angenommen .

Bürgermeister Sauer übernahm nun den
Vorsitz und begründete die Vorlage , dem Ober »
bürgermeist er neben seinem jewei¬
ligen Dien steinkommen als Dienst¬
wohnung das städtische Hau « Frie¬
drichsplatz R r . 14 einschließlich Heizung, Be¬
leuchtung und Unterhaltung des Ziergartens un-
entgeldlich zur Verfügung zu stellen . — Die
Vorlage wurde einstimmig gegen die Kommunisten
angenommen . Die Tagesordnung ivar da¬
mit erschöpft und die Sitzung um %7 Uhr zu
Ende.

in ihr den Begriff von Geld und Geldesrvert zu
schärten und sie zur wirtschaftlichen Vorsorge zu
erziehen.

Presse - Verein . Die Vorfkandssihungen.
dre wegen Erkrankung verschiedener Vorstands-
mikglieder einige Wochen ausfallen mutzten , wer¬
den von Mittwoch , den 21. Januar , au wie -
der regelmäßig aufgenommen . Die
Sitzungen finden am 1 . und 3. Mittwoch eines
jeden Monats um % 7 Uhr ln der «Vadenia " statt.
Nächste Sitzung am Mittwoch, den 21. Januar ,
%7 Uhr in der . Vadenia" . Die vorstandsnütglle -
der werden gebeten angesichts der Wichtigkeit der
Sache vollzählig und pünktlich zu erscheinen .

Der kath . Männervereia St - Stefan bringt
in seinem Verelnsabend heute (Mitwochs abend
halb 0 Uhr m Moninger (Gartensaal ) ehre»
Vortrag des hochw. Herrn Kap'an Wagner üb"7.
»Die Geschichte urrd

' der Sinn des heiligen
Jahres ", der sehr interessant zu werden ver¬
spricht. W r wollen nicht verfehlen, noch beson¬
ders darauf aufmerksam u machen .

»:» Erdbeben. Der Seismograph des geodäti¬
schen Inststuts der Technischen Hochschule regi¬
strierte am Montag imchmittag ein heftiges
Erdbeben . Der erste Einsatz erfv' qte um 1.18
Uhr, die größten Ausschläge des Instruments
wurden um 1 Uhr 52 Min . 28 Sek. ausgezeichnet .
2 Uhr 26 Min . 28 Sek. kam der Apparat wieder
zur Ruhe Der Herd des Erdbebens liegt unge¬
fähr 8500 km von hier entfernt.

*

Mysterieuspielaufsührung m der Weststadt.

Zu einer Weihestunbe rm schönsten Sinn
deS Wortes lud der I u g en d - u n d I u n g-
männerverein St . Bonifaz auf vergan¬
genen Sonntag abend. Man war gewitz,
von dieser Sprelschar unter der guten Wer¬
tung ihres Präses , nur Wertvolles zu sehen

und zu hören. Ein Mysterienspiel von Franz I
Herwig ging über die Bühne , ein Advent- ,
und Weihnachtsspiel. Es stellt dar die Not
der modernen Seele und ihr Schrei nach Er¬
lösung. Es tönt uns entgegen die Klage des
modernen Menschen , den die eirtgottete Welt
unbefriedigt läßt , und der an dem Mechanis¬
mus der entseelten Arbeit zugrunde geht.
Der wartenden und suchenden Menschheit
bietet sich zuerst Frau Welt an und ver¬
sprüht Stillung aller Sehnsüchte und Wün»
sche. Ihr nach im Tanzschritt eilen Vater
und Mutter , Frau und Kind , der arbeitende
und der studierende Sohn und als echtes
Weltkind die Tochter. Es ist den Mysterien¬
spielen eigen, nicht Personen , sondern Typen
aufzustellen.

Im zweiten Bild tritt der Prophet auf un¬
ter dem ildamen Johannes . Er ; ist die
stimme des Rufenden in der Wüste, der
Johannes und Vorläufer Christi , zugleich
auch der Ruf der Kirche an die moderne
Menschheit und die ringende , suchende Seele .
Aus tiefer Wüsteneinsomkeit ruft ihn die
Stimme Gottes und stellt ihn hinein in das
brausende Leben der Welt ; sie dünkt ihn
schlimmer als seine Wüste, er findet in ihr
nicht mehr seinen Gott und unter allem
Lachen , Tanz und Treiben sieht er eine trost¬
lose gottfremde Oede. Da ruft ihn die
Stimme Gottes und erweckt in ihm von
neuem den Mut , den Jchling abzustreifen
und hineinzutreten in den Wirbel und zu
kämpfen um die Seele mit Frau Welt. Und
wenn er auch dabei sein Leben läßt , er stirbt
als Sieger . Echt charakteristischest das Auf¬
treten des Todes , dessen grausiges Erscheinen
Ewigkeitsschauer die Verblendeten ahnen
läßt .

Als drsttes Bild tritt vor uns die «Seele,
die arme einsame frierende Seele . , An einer
Straßenecke der Großstadt steht sie mit ihrem
Lichtlein und fleht jeden Vorübergehenden
an , um Gedenken an seine Seele . Mit Hohn
und Spott gehen sie vorüber und wo ein
Ewigkestsgedanke aufdämrirern will , wird er
beiseite geschoben. „Hab' keine Zeit , keine
Zeit , keine Zeit , keine Zeit " sagt der „geschäf¬
tige" Mann und der „mächtige " Mann zieht
mit ihm einträchtig Frau Welt nach. Nur
das Kind uM der studierende Sohn , diese
Faustnatur, , die mit heißem Bemühen nach
Erkenntnis ringt , sie folgen der Seele . Der
dem Tod geweihte Johannes siegt über Frau
Welt und ein Engel tritt herein mit der
Frohbotschaft, daß die Erfüllung der Zeit ge¬
kommen, Erwarten und Sehnen der Seele
gestillt wird im Kindlein von Bethlehem.
Ein lebendes Bild , der Stall in Bethlehem,
bildete den Abschluß .

In atemloser Stille hatten die überaus
zahlreich Erschienenen dem Spiel gelauscht
und tiefe Ergriffenheit spiegelte sich auf aller
Mienen . Keinerlei Dekoration störte die
Wirkung , nur ein gesichickt da und dort an¬
gebrachter Lichtstrahl hob die Wirksamkeit der
geradezu erschütternden Bühnenbilder . Die
Darsteller von Vater und Mutter waren von
packender Realität und die Klage der so ein-
faihen Sprache griff t ' ?f ans Der Ar-
beitersohn wußte 'seine überwältigende Le-
bensgier , die ihn zum Revolutionär und
Mörder macht , lebenswahr zum Ausdruck zu
bringen. Typen des Großstadtproletariats
zeigten Mutter und Kind , die erste in ver¬
bissener Verzweiflung , das Kind in rühren¬
der Kindlichkeit. Der studierende Sobn stellte
den Typ des modernen Faust , der ringt
und immer nach dem Höchsten greifend , un-
befriediat ist , klar und von Leben durckwulst
auf die Bübne . Frau Welt war in Erschei¬
nung und Spiel eine Prachtoestalt . die jeder
Bsitiue zur Ebre gereichen würde . Die Tock-
ter . das echte Weltkind, zeigte in tempera¬
mentvollem Spiel , das moderne Großstadt »
kind . das schon beginnt auf der Rutschbahn
des Lebens zum Gleiten zu kommen. Der
mächtige und der geschäftig ? Mann , sie
brachten eine hypermoderne Note in das
Bühnenbild ; lebensgetreu war die Darstel¬
lung 'der ewig geschäftigen und treibenden
Mächte. denen irur in Geschärten wohl ist,
die oerad-- noch kncwv am Zuchthaus vorbei¬
führen . Maske und S 'viel des Todes waren
von schauerlicher Wirklichkeit . Die Darstel¬
lung der Seele war von einer aeradezu rüh .
renden Einfachheit und schlichten stillen
Schönheit über die der Schleier tiefer Weh¬
mut um Nichtverstondensein und Einsamkeit
gebreitet lag . Jnmfften der Großstadttypen
' rM Todannes in herb alttestamentlichem G" .
vräae als Ruftr und Warner auf . Ernst
Wort» in das seichte Treiben und weckten
und schwer wie Glockenklänge tönten seine
das Heimwebr nach .Höb ^nwegen. Die Stim -

Karlsruhe

Für die vielen Beweise liebevoller Teil¬

nahme beim Heimgange unserer Heben Mutier

spreche ich hiermit im Namen aller Hinter¬

bliebenen meinen herzlichsten Dank aus

Karlsruhe , 20 . Januar 1925.

Olga SEipperlln »
Hauptlehrerin.
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An Nllsm MWen Aümnrnw
richten wir die ergebene Bitte , uns
Adressen von befreundeten Katholiken
zu nennen , die vielleicht als Leier de?

„Badischen Beobachters" gewonnen wer-
den könnten. Wir senden dann an diese
den „Badischen Beobachter" 8 Tage lang
umsonst und ohne sede Verbindlichkeit.

me des Herrn war voll Kraft und Mark ,
Ewigkeitsschauer zogen in ihrem Klang über
die Bühne . Der Spielleiter , H. H . Kaplan
B a u r , hatte eine überaus glückliche Hand in
der Auswahl der Mitwirkenden und wußte
die re«isie Kraft an den rechten Platz zu stel¬
len. Es bedarf künstlerischen Könnens , sich
so in die Idee des Stückes hinernzulebrn und
der Dichterseele zu folgen in ibren Inten¬
tionen bis in die feinsten äußersten Veräste¬
lungen . bis in dre tiefsten Tiefen der moder¬
nen Seele und so seine ^

Spielschar zu inspi¬
rieren und zu führen . Die Idee , die suchmde
Seele von dieier Seite zu fasten , ist seelisibe
Führung von intuitiver Einfühlung rmd es
ersteht hier dem Mysterienspiel und dessen
Veranstalter eine hohe schwere Aufgabe , die
gestern wirklich tiefempfunden gelöst wurde.
Die Vertonung der musikalischen Einlagen
besorgte Herr Oberlehrer Theodor Ziegler ,
der Organist der Bonffatiuskirch ? . Auch hier
war ein Meister am Werk, der sich mit zarter
ffemfühligkeit den jeweiligen Siimmimgen
anglich. Er verfügt über alle Töne , die ein
Serz zu packen vermögen , vom tändelnden
Tanzschritt , bis zur wuchtigen Tragik rm To -
desächrm . Wärmste Anerkennung und Herz -
Irchen Dank dem , Spielleiter ^

d «nn Komvoni-
sten und den Spielern für die Stunden seeli-
scber Erhebirng. — Wie wir hören , wll am
nach sten Sonntag eine Wiederho¬
lung statffinden . Mooe niemand ,

die Ge¬
legenheit versäumen , sich eine Weihestunde
der Seele zu v' rscchgffenl

Srkefkasten Ser SKrfltlekt ag.
Immer wieder : Die Redaktion des

Bad . Beobachters und die des St .
Äonradsblattes haben nichts mit -
einanderzutunundsindberoevölllg
selbständig . Wir bitten , daS endlich allgemein
zu beachten und nicht immer wieder Sendungen ,
die an das St . Konradsblatt gerichtet sind, an die
Redaktion des Bad. Beobachters zu schicken-

M M Wh

verehrt " Hausfrau , glaube« Sie
ja nickt, daß Ihr Kaffeecetränk
einwandfrei wird, wenn Sie deu
Kaffeebohnen einsach irgend eine
Cichoriensortezu etzen Tatsache j
ist nämlich , daß man selbst s
guten Bobnenkaffee mit unrich« j
tigem Zusatz verschlechtert, mit '

richtigem dagegen verbessert j
Voelcker Perl ist der richtige ,
viele klugeHaus >rauenwissen es.

1 . . i
Karlsruher SiaudesbichaisMe.

Todesfälle . 18. Jaru : Emma Schorpp ,
ledig, 20 Jahre alt , ohne Beruf : Theresia Kunz ,
67 Jahre all , Witwe von Stefan Kunz . Schrei,
ner ; Josef Reiß , Ehemann , 88 Jahre alt , Kauf-
urann ; Hedwig Dauth , 1 Jahr 11 Monate alt,
Vater Leonhard Dauth . Blechner. — 19. Jan . :
Emilie Ern st , 80 Jahre all , W twe von Valen¬
tin Ernst , Oberlehrer ; Jakob Barthel , Ehe¬
mann , 38 Jahre alt , Schuhmacher.

Wttteruachrich' e" dlenst d .bad landeswesterwartc
BorauSsichtliche Witterung für Mittwoch, den

21. Januar : Ebenen bereckt bis neblig, Hoch¬
schwarzwald heiter , überall zunächst nur leicht«
Fröste , östliähe Winde . — Desgleichen Donners¬
tag.

Serlegertn u. H«rausg «berm : Ake- lSr«. Badcaia ' Wklh .
Jotzucr, Lirettor ) . RotationsdruU der Bavenia. A . -G-.
Karlsruhe . Adlerstr. 42. Haurtschriftletter: I . rh . Mchei.
VerarUworllich für oeu politischen Xeil : 8 T«>. Mevcr;
für iHachrichtendierift u. ^ süllletou vr f> A. Berner;
für Lokales and Chronik ' 8r . Lanle . für di - Anzeigen
und Rsllanion : Jofci Ellentah . sämtliche IN Karlsruhe..

Berliner Redaktion '
Joh . Hoirmann. Berlin NW. 7, Luilenttrab« 31 b.

Kürzlich srlchien :

BaönerSant
Em He>matbuch von Hans Avalbert Bri-ger

Mil Federzeichnungen von Dilheim Mü >er
unü euer Kunstbei -aie nach elrew Gemälde
von «öans Thon a . 4i '/G Groß -Oktav . Zn
Leinen qeb. in Kunstlekband 5 . 50 Mk

»Badnei land " ist em echtes rechtes «adgches
Fam lienblich Es enlhäll das Beste was
heimische Lichter und Gä .riftsteüer in gebun¬
dener und unredundenei Dichtung von der
Heimat,-.u er «ählen naben .
Zubeziehen du ch die Sortiments -Abteilung der

Äadenia ^ '
-8 '^ ° Karlskuhe
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Lheatev-Aufführuns p
Sonntag den 25. Januar , abends 728 llhr p

im St Josefstzaus

„3m Krag z . Men Kroaze"
Boiksstück mit Gesang in 4 Aufzügen

von Hillmann.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Der Borstand
—

EINTRITTSPREISE : ^
1 Platz 1— , 2. Platz - .( 0 3 Platz

einschließlich Steuer .
.50 u
2g

Vorverkauf bei Kaufmann Weber, Ecke
Marien- und Augartenstraße.

ooaaacsaocsooaaa ^

Statt Karten .
Fiir die vielen Beweise liebe-

vollerTeilnahme beim Hinscheiden
unserer lieben, unvergesslichen

Anneliese
danken wir herzlichst .

Karlsruhe , den 20 . Jan . 1925
J0S8I SCtilSÜ, Telpgrapheninspekt ,

ll . Frau Anna , geb Frank.

Ein Waggon fiir

LINOLEUM
kommt von Mittwoch, den 21 . , bis Samstag, den 24. d . M .

ii mliiwMidr Hfjpn Preisen
f-rjrr •.

Stammholz * Versteigerung.
Die Stadtgemeinde Ettlingen versteinert am

Mntaq , den 2«. Januar Ml im Walde Distrikt II
8 Kätheberg fo genve Hölzer :

R .Buchen l . Kl . 11 km . II . Kl . 80 km , III . Kl
124 tm , IV. Kl . 79 km. V. Kl .
5 fm und 16 fm Schwcllenbuchen

Eichen IV . Kl . 5,80 fm und V . Kl . 7,70 fm .
Zusammcnkun t vorm 9 Uhr beim Alten

Fritz. Vorzeiger der l' ose Oerforftux rt P eil
Bei schied tei Witterung findet die Ver

stcigerung im Rethans statt .
Der Bürgermeister .

Oon slsasntsstsn MsÜ-Anrug
fertigt Ihnen

Josef Qoldfarb
Kalaerstrafie 181 Eeke Herrenstrasse

_ y

mm Verkauf.

3 rucfe~UfH»Beuin 9 200 cm breit 575
regulär , nah kl . Fehlern und Reste . . . . . . Mtr. 3.40 3 .25 2.90 ml Mk .

9ü3aid nLiiio 5eum 9 200 cm breit & so
regulär und mit kleinen Fehlern , viele Muster . . . . □ Mtr. 6.25 Mk.

drasiil -ynoleum
200 cm breit , n vielen Farbste ' lungen
1,8 mm stk . ^ 75 2,2 mm stk . C75

□ Mtr. *» □ Mtr. *9

Uni - Un ©l@iain
200 cm breit grün rot braun
1,8 mm stark . f~l Mtr. 4 .10 3 *00 3 .75
2,2 mm starb , 0 Mtr. 5 . — 4 .80 4 . 60

Druck-Linoleum - Läufer
regulär —■ mit kleinen Fehlern —** Reste — soweit Vorrat

00 cm breit 67 cm bret’ 90 cm br i HO cm breit m cm breit
Alu

Mir. 2.40 2g
A30

Mtr 2.70 2 Mtr. 3,70 3
25

Mtr 4.70 • §•
KOO

Mtr 5.80 2

Inlaid - Linoleum - Läufer
regulär und eine beschränkte Anzahl Reste

67 cm breit «* 90190 cm breit W 30 1100 ern breit Ä ° ®
Mtr. 4.50 <S > I Mtr 6 — 9 I Mtr 6.75 V

1175

(■ anzuge. Beinneiaer . senmgter sna
H spartDemeidung , KnawiMing
1 weit unter Preis.

Druck-Teppiche
leie t besc adigt

200/250 99 OO I 200/300 6* ^ 50
ein astni I cm 41b m

Inlaid -Tepp :che
in reicher Must

?:i2£ mQ0 vz%:- $®00
Wachstuch
Wandschoner

1.25 85 4

35 ^

erstklassige QuJität , Mtr.

HETZ

h5 cm br 100 cm br. 115 cm br.
«
g

95 *
g|

25 #
g55

Tischdecken
8nHI5 n 5,145
2 ?o 435

Kaisersti *. 124 b .

Eintracht |
l/r Uhr g
ienü y

ScSiochtebecH SlreiGliqiiorliiii
Donnerstag, 22 Januar , V .

5 . Kammermusik - Abend

unter Mitwirkung von
Frau Augusta Schacltseec . -Sorocker

Mozart : Klavier-Quartett g -moil
Schubert : Streich - Quartett d moll

( Der Tod und das Mädchen )
Brahms : Kl .vier-Quartett A dui , op . 25
Karten zu 5.—, 4 —, 3 — ul 2 - l ei

Kurt Neufeid .

Photograph
geübter Retuscheur , in dauernde Stellung
gesucht. Angebote mit Geha ISansprücheu an

Badenia A .-G.
für Vertag unv Druckerei

Karlsruhe , Adlerstraße 43.

Straus & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Fing Rifterstrasse
Fernsprechanschluss :

Für Startlaespracne : Nr. 30, 4431, 4432 . 4433 ,
4434 , 4435 , 4436 , 4437 . 443».

Fflr FerugesDräctie : Nr . 4901 , 4902 , 4903,
4904, 4905 , 4906.

Für «18 OMSMlNSilM Nr 4439 . 4440 ,
4441.

L .

Colosseum
Täglich das vollständig neue

Variete -Programm .

B
ettnässen
Befreiung sofort.
Alter und Ge¬
schlecht ange¬

ben . Auskunft
umsonst.

Institut Winkler ,
Mä ctien B 40

Nymphenburgerst . 168

la Bronze-
Glocken

OebrUderBachert
Harlsruiie.Beflen .

^ luelltgeuleS ,Fräu¬
lein aus guter Familie
im Alter von 16—17
Jahren tür

Lehrstelle
sofort gesucht.
Buchhandlung

Dorer Nachf .
Erbprin enstraße.

Garantiert
reiner

Bienen

Er *äl
Wer über die (Aeign ffe des Äoden-
seegebieles und des bad. Oberlandes

eingehend unterrichtet sein will, der
bestelle die m diesen Gebieten ver¬
breiteiste T ages - Zeitung . die

AsWMnseeMW
Dieselbe erscheint wöchentlich 6 Mal
als Frühzeitung und verfügt über
einen umfangreichen politfchen und
lokalen Nachrichtendienst, welcher von
keiner anderen Tageszeitung dieses
Gebietes erreicht wird . Infolge der
großen Auflage (über 13000 Abonnen¬
ten) erzielen Anzeigen jeder Art
— sichersten Erfolg . —
Verlangen Sie Probe « Nummern !
Post - Bezugspreis (mit Zustellgebühr )
- Mark 2.40 monatlich . — —

Hauptgeschäftsstelle: Konstanz a . V.
Münsterplatz 7 Telefon 43 u . 170
Geschäftsstellen In den Städten : Radolfzell /
Singen a . H , lleberlmqen a S . Stockach,

Meers urg und Markborf.
90 Trägerstellen in Landgemeinden

„ u

otÄ -etÄsQ .i

Bad. Jugendherberge», Srisgr. Karlsruhe.
Mittwoch , den 2l. Januar 1925

abends 8 Uhr , im chemischen Hörsaal der technisch . Hochschule
Herr Enno Aartenr

Jnpilrpii omI Ban Liwlsstaii.
Bortrag mit Lichtbildern.

Eintritt : Erwachsene l M Jugendliche 50 3f
7] Vorverkauf : LiuckS Buchhandlung, Kaiserstraße 94,
II Gesäi . - Stelle d . Zw. AuSsckuffeS , Bismarckstr . 10.

Hauptfriedhos
Fristablauf für

Feld 2K.
Die Erhaltiingsfrist

sürdaS allgem Gräber¬
feld -28 — alter Teil des
HauptfriedhofS, — auf
dem verstorbene Er¬
wachsene in der Zeit
vom 20. 5. 03 bis 21. 1
05 beiges, worden sind,
ist mit dem 21 . i . 1925
beendet . DaS Feld wird
nach diesem Zeitpunkt
abgeräumt und neu be¬
legt. Alle darauf be¬
findlichen Grabmale u.
Einfassungen — außer
von verschonten Grä¬
bern — müssen bis 15.
März dS . IS , jedoch
nur nach vorheriger An¬
zeige bei der Friedhof-
verwaltung , beseitigt
werden . Nach dem 15 .
März erfolgt die Ent¬
fernung durch die Fried-
hosverwaltung ; die ab¬
geräumten Gegenstänoe
fallen aiSdan» der
Stadt zu. Wer die
Lerichonung einer
Grabstätte während
einer weiteren Umgra -
bungSirist wünscht,
wolle dies spätestens
bis 15. Mär, ds. IS .
auf dem Friedhofbüro
— vor dem Friedhor-
eingang — anmetden,
wo auch die näheren
hieriür geltenden Be¬
stimmungen zu erfahren
sind.

Karlsruhe, n . l . 25.
Standes *

und Bestlittungsamt.

Zwei
«mit Amu
hier oder Umgebung ,
wfort beziehbar gesucht
Angebote unt Nr . >204
an die Geschäftsstelle ,
Adlerstraße 42.

HadesU - Bicber
wertvolle Geschenke!

Hirtentrene.
Edle Frauen unserer Beimat .

Neue Lebensbilder aus dem Klerus von Franz Dor
Brosch . Mk. 6.- , ^ ebd . Mk. 7.50

Von Franz Dor . Brosc *1. Mk. 1.50
Gebd. Mk 2.20 .

Edle Männer unserer Beimat .
Von Mk-

Der Mach . i *
LytCe^ te

D
n
eÄÄ

mit einer weibl chen Feinheit der seelischen Eii flihlung und einergleichwohl mä nhchen Kraft der Darstellung , dass das Werk als eineder besten dichterischen Lösungen bezeichnet werden darf. BroschUk. 2 7a , Gebd . Mk 3.50 .
SfiTlllftlfi bei Vater und Mutter ✓ Mit Spezel und Sp el ✓UOÜplC . Vom Kind zum Knaben bilden den Untertitel der Kindneits -geschichte eines bedeutenden katholischen Pailamentariers . Einprächtiges Geschenköüchlein für unsere Jugend.Brosch . Mk. 2 75, Gebd Mk. 3.50.
Der LocMasuerle und andere ßesctiictiinn. 7M ,

,
h
c
e,

h
m

Gemütvol e , kleine Voikserrühhn .gen , welc >e inJede Pfan - undVolks -bibliothek gehören . Brosch . Mk . 1.75, Gebd Mk 2 50
Berglieüer . » E , SÄ 'ÄÄS
1« Hanse «es SioKemessers, LZLLilLLLL
Die Monflsciieingräflü .
D !c Bänerin auf öer Vogelteim .Tif LzOa, A«m —. a 1Pf_, It i

Von H uro v. Sch elver . Gebd Mk , 2ÄI"7 ® * ^ , n Komsn aus dem 16. Jahrhundert .
Von Dr . Hans Schrott -

Her Letzte ™JäÄ & tai *
v

" KÄ "Si&siNOt zui Zeit des schwedeneinfalls .Badenia Karlsruhe

Gartenstadt
Karlsruhe

e . G . m. b H.
Einfamilienhaus 4 -

Zimmer, Dackiammer,
Garten sofort zu vrr-
mieten . Nur Aiitgiie-
der wollen sich meiden
bis zum 23. Januar
in der Geschäftsstelle
Ostendoripiatz2 wo die
Beduigungeu zu er¬
fahren sind.

Der Vorstand.

SlriiWse
werden zum stricken
angenommen.
Maschinenstrickerei

Euglmann
Adierstr.itzc 4

LEches
Landescheater

77. Th ..n. tvAi . OAA 1Mittwoch . 21 Jan . 7«/,-9 U. Th .-G . 501 -800 , 1001 - 1500 U 50fUnter Leitung des Generalmusikdirektors Ferd . Wa- ner-NürnbeJ
'

Sondep - SiiifoiiiekoKaert
des LandesthaiLW-Orchesters

_
Werke von Haydn und Reger.

Kssst lei intfetets Zsskttlütt.

Eittgetroffen
weitere

Waggons
Spanische

^ schöne vollsaftige ^
süße Frucht

! ©VürffÜÜ^ fB ' j
StfufTS ^ S'

95
Stück 8 a
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